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Im ZK der KPdSU, im Ministerrat der UdSSR, im Zentralrat 
der Sowjetgewerkschaften und im ZK des Komsomol

--------------------------------Brennpunkt—Ernte 83

Getreidemahd beendet

Das Zentralkomitee der KPdSU, 
der Ministerrat der UdSSR, der 
Zentralrat der Soujetgewerkschai- 
ten und das ZK des Komsomol be­
rieten über die Ergebnisse des so­
zialistischen Unionswettbewerbs der 
Unions- und autonomen Republi­
ken, Regionen, Gebiete, autonomen 
Bezirke, Rayons, dér Kollektive der 
Kolchose, Sowchose, zwischenwirt­
schaftlichen und anderer Agrarbe­
triebe um die erfolgreiche Durch­
führung der Viehwinterung, die 
Vergröberung- der Produktion tieri­
scher Erzeugnisse und ihres Auf­
kaufs in der Winterperiode 1982 bis 
1983; als Sieger anerkannt und 
mit Ehrenurkunden des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der Sowjet­
gewerkschaften und des ZK des 
Komsomol ausgezeichnet wurde"

Die Kasachische SSR

Im Gebiet Aktjubinsk

1. Gebiet Aktjubinsk
2. Rayon Aktjubinsk
3. Sowchos „40 Jahre Kasachi­

sche SSR", Rayon Aktjubinsk
4. Sowchos „Aksharski“, Rayon 

Baiganin
5. Sowchos „Kuduksaiski", Ray­

on Noworossijski
6. Sowchos „Kenkijakski", Ray­

on Temir

Im Gebiet Alma-Ata

1. Kolchos „40 Jahre Kasach­
stan“, Rayon Ili

2. Kirow-Kolchos, Rayon Naryn- 
kol

3. Lcninordenträger-Sou’chos „Al- 
ma-Atinskt“, Rayon Talgar

PAWLODAR. Die Viehzüchter 
des Sowchos „Sosnowski“ haben 
als erste im Rayon Schtscherbakty 
die vorfristige Erfüllung des Drei­
jahrprogramms der Produktion und 
Lieferung von Milch gemeldet. Bei 
einem Plan von 102 300 Deziton­
nen sind an den Staat 103 500 Dc- 
zitonnen Milch geliefert worden.

Erfolgreich ringen die Farmar- 
beiter um die Einlösung ihrer so­
zialistischen Verpflichtungen auch 
im laufenden Jahr. Sie haben be­
reits 25 600 Dezitonnen Milch ge­
liefert gegenüber einem Jahressoll 
von 32 000 Dezitonnen. Hohe Lei­
stungen erzielen die Melkerinnen 
M. Kreuzer, L. Kröcker, M Bartel, 
die in sieben Monaten 2 000 und 
mehr Kilogramm Milch je Kuh er­
hallen haben.

AKTJUBINSK. Dem sozialisti­
schen Wettbewerb um ein würdiges 
Begehen des 25. Jahrestags 
der Bewegung für kommunisti­
sche Einstellung zur Arbeit hat 
sich aktiv das Kollektiv des Bau- 
und Montageabschnitts und Null­
zyklus im Wohnungsbaukombinat 
der Vereinigung „Aktjubtjashstroi" 
angeschlosscn. Es hat die Erfül­
lung des Achtmönatsprogramrns der 
Bau- und Montagcarbeiten in einem 
Umfang von über 600 000 Rubel 
gemeistert. Jeder Arbeiter des Ab­
schnitts überbietet seine Schicht­
norm um 10 bis 12 Prozent.

TSCHIMKENT. Eine sehr reiche 
Körnermaisernte — 105 Deziton­
nen je Hektar — bringt in diesem 
Jahr die Arbeitsgruppe Shali Ku- 
daibergenow aus dem Sowchos „60. 
Jahre UdSSR“ ein. Die Gruppe 
arbeitet bei der Maisernte in zwei 
Schichten und hat von den 85 Hekt­
ar abgeernteter Felder bereits 900 
Tonnen Körnermais eingespeichert.

Auch die Gruppe Kysbala Shaksy- 
lykowa hat eine vortreffliche Kör­
nermaisernte erzielt — mehr als 100 
Dezitonnen je Hektar.

DSHESKASGAN. Im sozialisti­
schen Wettbewerb der Hauptbetrie­
be des Bergbau- und Hüttenkombi­
nats hat das Kollektiv der Auf­
bereitungsfabrik mehrfach erste 
Plätze belegt. Es erfüllt und über­
bietet ständig seine Produktions­
aufgaben. Auch für August hat es 
seine Pläne in der Erzverarbeitung 
und im Ausstoß des Kupferkon- 
zenirats zu mehr als 100 Prozent 
erfüllt.

Große Aufmerksamkeit schenken 
die Arbeiter der Aufbereitiingsfa- 
brik der Einsparung von Elektro­
energie und Materialien.

UST-KAMENOGORSK. Die Ei­
senbahner des Lokomotivbetriebs- 
werks der Station Schemon.iicha 
haben sich verpflichtet, im dritten 
Planjahr Hunderttausende Tonnen 
Volksgüter überplanmäßig zu be­
fördern und dabei 40 Tonnen Die­
selbrennstoff einzusparen. Diese 
Aufgabe wird erfolgreich verwirk­
licht.

Hohe Meisterschaft ist für die 
Arbeit der Lokführer J Mussin. 
W. Romanenko, N. Tschudnow und 
anderer kennzeichnend, die nicht 
nur ihre Pläne überbieten, sondern 
auch bedeutende Mengen gèsoarten 
Kraftstoffs auf Ihrem Konto haben.

4. Sowchos „Dshetygenski", Ray­
on Talgar

5. Obslwcinbausowchos „Issyk“, 
Rayon Enbekschikasach

6. Gemüsebau-, Milch-, und Ras­
sezuchtsowchos „Oktjabrski“, Ray­
on Enbekschikasach

7. Zwischenrayon-Produklions- 
Vereinigung Ili für produktionstech­
nische Versorgung der Landwirt­
schaft

Im Gebiet Ostkasachstan

I Lcnin-Kolchos, Rayon Schemo- 
naicha

2. Geflügelfabrik „60 Jahre 
UdSSR“, in Tscheremschanka, Ray­
on Glubokoje

Im Gebiet Gurjew

1. Gebiet Gurjew
2. Rayon Ksylkoginski
3. Engels-Sowchos, Rayon Ksyl­

koginski

Im Gebiet Dshambul

1. Lenin-Kolchos, Rayon Dshu- 
waly

2. Kolchos „Trudowoi Pachar“, 
Träger des Ordens der Oktoberre­
volution, Rayon Swcrdlowski

3. Sowchos „Kokterekski“, Rayon 
Mujunkum

Im Gebiet Dsheskasgan

1. Rayon Aktogai
2. Amangeldy-Sowchos, Rayon 

Ulytau

Im Gebiet Karaganda

1. Sowchos „Kusnezki“, Rayon 
Uljanowski

2. Maikuduker Produktionsverei­

------------------------------------------------------------------  Schrittmacher haben das Wort ------------------------------------------

Den Erfolg bestimmen wir selbst
Die Produktion unserer Brigade 

— acht Arten von Transformato­
ren medizinischer, veterinärer und 
industrieller Bestimmung — ist in 

1 verschiedenen Teilen unseres Lan­
des stets gefragt. Diese Tatsache 
ist für uns ausschlaggebend, denn 
sie bedeutet ein langfristiges Pro­
duktionsprogramm und bietet uns 
große Möglichkeiten bei der He­
bung der Arbeitseffeklivität und 
der kontinuierlichen Vervollkomm­
nung der Technologie.

In dem jetzigen Bestände — acht 
Schlosser hoher Qualität — ar­
beitet unsere Brigade bereits das 
vierte Jahr. Schon nach den Er­
gebnissen von 1980 belegten wir 
im‘sozialistischen Wettbewerb un­
ter 96 gleichen Kollektiven den 
ersten Platz. Seitdem sind wir be­
müht, das Erreichte stets zu ver­
bessern. Vor allem war das durch 
die Einführung der landesweit be­
kannten WAS-Arbeitsmethodc mög­
lich.

Unsere Arbeit hat ihre Besonder­
heiten — die Montage einiger Bau­
gruppen besteht aus hundert und 
mehr Operationen. Allein das macht

Alle Reserven nutzen
Große Aufgaben stehen vor den 

Werktätigen des Gebiets Karagan­
da bei der Erfüllung der Beschlüs­
se des XXVI. Parteitags der 
KPdSU und des XV. Parteitags der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans bei der Entwicklung der 
Industrie, der Landwirtschaft so­
wie anderer Branchen der Ökono­
mik und Kultur. Von den Wegen 
ihrer erfolgreichen Realisierung 
ging die Rede auf der Versamm­
lung des Parteiaktivs des Gebiets. 
Der Erste Sekretär des Gebietsko­
mitees der Kommunistischen Partei 
Kasachstans A. G. Korkin berich­
tete von den Maßnahmen, die er­
griffen werden, um die Ernteber­
gung organisiert durchzuführen 
und die Effektivität der Ökonomik 
des Gebiets zu heben.

Von den Anwesenden wärm­
stens begrüßt, sprach auf der Ver­
sammlung des Aktivs das Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU, 
Erster Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
Genosse D. A. Kunajew. In diesen 
entscheidenden Erntetagen, sagte 
er, gilt es, alle Kräfte und Möglich­
keiten für -die erfolgreiche Durch­
führung der Ernte, des Transports 
und Verkaufs von Getreide an den 
Staat zu mobilisieren. Vor den Par­
teikomitees, örtlichen Sowjets, Ge- 
wcrkschafts- und Komsomolorgani­
sationen steht die Aufgabe, das 
Tempo der Arbeiten in allen Land­
wirtschaftsbetrieben, Brigaden und 
Gruppen zu beschleunigen, die fort­
schrittlichen Erfahrungen weitge­
hender und effektiver zu verbreiten. 
Im Gebiet sind alle Möglichkeiten 
vorhanden, um einen anderthalb­
jährigen Futtervorrat zu beschaffen, 

nigung für Geflügelzucht, Rayon 
Uljanowski

Im Gebiet Ksyl-Orda

1. Rayon Aralsk
2. Sowchos „Karmaktschinski“, 

Rayon Karmaktschinski

Im Gebiet Koktschctaw

1. Rayon Arykbalyk
2. Kolchos „M.-l.-Kalinin", Rayon 

Kellerowka
3. Sowchos „Tscherwonny“, Kui­

byschew-Rayon
4. Sowchos „Tachtabrodski", Ray­

on Tschistopolje
5. Koktschetawer Produktions­

vereinigung für Geflügelzucht „60 
Jahre UdSSR", Rayon Schtschu- 
tschinsk

Im Gebiet Kustanai

1. Rayon Kustanai
2. Sowchos „Kamensk-Uralski", 

Rayon Borowskoi
3. Sowchos „M. W. Frunse", Ray­

on Kamyschnoje
4. Sowchos „XXIII. Parteitag 

der KPdSU", Träger des Ordens 
des Roten Arbeitsbanners, Rayon 
Fjodorowka

5. Sowchos „Minski“, Rayon Fjo­
dorowka

6. Herdbuchbetrieb „XXIII. Par­
teitag der KPdSU", Rayon Semio- 
sjornoje

7. Karabalykcr Landwirtschaftli­
che Versuchsstation, Trägerin des 
Ordens des Roten Arbeitsbanners, 
Rayon Komsomolez

lm Gebiet Mangyschlak

1. Gebiet Mangyschlak
2. Rayon Beineu 

schon einigermaßen deutlich, wel­
che Forderungen an die Arb’eitsqua- 
lität eines jeden Brigademitglieds 
gestellt werden. Obendrauf machen 
wir einen vollständigen Montage­
zyklus — also, wir liefern Endpro­
duktion.

Der Übergang zum neuen Ar­
beitsverfahren bedeutete für uns 
vor allem eine grundlegend neue, 
vervollkommnete Technologie, die 
dank dem schöpferischen Mitwir­
ken aller Montageschlosser, dank 
deren Verbesserungsvorschlägen 
entwickelt werden konnte. Dabei 
kamen auf die Waagschale alle Kri­
terien, die sich auf den gesamten 
Montageprozeß auswirken konnten. 
Qualifikation der Montagearbeiter. 
Einordnung der Arbeitsplätze, La­
gerung der erforderlichen Menge 
von Bauteilen u. a. m. Allmählich 
kam die Sache ins Rollen.

Heute sind wir von der Richtig­
keit unseres Entschlusses fest über­
zeugt. Urteilen Sic selbst: Unsere 
Brigade überbietet stets die Mo­
natsauflagen, die Arbeitsproduktivi­
tät liegt bei 125 bis 140 Prozent, 
die Erzeugnisse werden fast aus­

sich musterhaft auf die Winterung 
des gesellschaftseigenen Viehs vor­
zubereiten, die Sachlage auf jeder 
Farm zu verbessern. Ständige Auf­
merksamkeit erfordert der Bewäs­
serungsackerbau, besonders im 
Raum des Kanals Irtysch—Kara­
ganda.

Auf Fragen der Entwicklung der 
Industrie eingehend, unterstrich 
Genosse D. A. Kunajew die Not­
wendigkeit, die Errungenschaf­
ten des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts rascher in die Produk­
tion einzuführen, das Erfindungs­
und Rationalisiertingswesen weit­
gehender zu verbreiten, den Wirt­
schaftsmechanismus zu vervoll­
kommnen, die Erzeugnisqualität zu 
steigern, die Mängel in dieser Sa­
che entschieden zu beseitigen und 
eine überdurchschnittliche Steige­
rung der Arbeitsproduktivität zu 
erzielen.

Nicht nur die zurückbleibenden, 
sondern auch die Kollektive mit 
mittelmäßigen technisch-ökonomi­
schen Kennziffern müssen aufholen 
und das Niveau der führenden er­
reichen. Es gilt, die neuen Produk­
tionskapazitäten termingerecht in 
Betrieb zu nehmen und hier die 
projektierte Leistung zu erreichen. 
Ständig muß für die Steigerung 
der Produktion von Konsumgütern, 
für die Erweiterung ihres Sorti­
ments und ihrer Qualität, für hohe 
Arbeitstempos beim Bau von Woh­
nungen, kulturellen, sozialen und 
medizinischen Einrichtungen Sorgp 
getragen werden.

Die ideologisch-politische, mora­
lische und Arbeitserziehung der 
Werktätigen vervollkommnend, be­

3. Sowchos „Samski“, Rayon Bei­
neu

Im Gebiet Pawlodar

1. Rayon Bajanaul
2 Kolchos „1. W: Panfilow", Ray­

on Uspcnka
3. Karl-Marx-Kolchos, Rayon Us­

pcnka
4. Sowchos „Akschimanskl", Ray­

on Maiski
5. Herdbuchsowchos Ekibastus, 

Rayon Ekibastus

Im Gebiet Nordkasachstan

1. Rayon Bischkul
2. Sowchos „Shdanowski", Ray­

on Woswyschcnka
3. Sowchos „Stanowski", Rayon 

Mamljutka
4. Sowchos „Ostrowski", Rayon 

Prcsnowka
5. Sowchos „Woßchod", Rayon 

Timirjasewo

Im Gebiet Semipalatinsk

1. Rayon Abai
2. Kolchos „Sawety Iljitscha", 

Rayon Borodulicha
3. Frunse-Kolchos, Rayon Makan- 

tschi
4. Sow’chos „Arkatski“, Rayon 

Abai
5. Sowchos „Tschubartauski", 

Rayon Tschubartau

Im Gebiet Taldy-Kurgan

1. Rayon Alaknl
2. Rayon Panâlow
3. Kolchos „40 Jahre Oktober", 

Träger des Ordens des Roten Ar­
beitsbanners, Rayon Panfilow

4 Sowchos „Beskolski", Rayon 
Alakui 

schließlich ohne Beanstandung ge­
liefert. Daß sich dies auch auf die 
Lohntüte auswirkt, braucht man 
jetzt wohl nicht zu erklären.

Was aber noch viel wichtiger ist 
und leider in keinen Kennziffern 
widerspiegelt werden kann, ist das 
neue, anspruchsvollere Verhalten 
der Brigademitglieder zur Arbeit, 
ja zueinander. Jeder bietet all sein 
Wissen und Können auf, und es 
gibt unter uns keinen, von dem 
man sagen könnte, dem ist Jacke 
wie Hose. Erst hier in der Briga­
de haben wir zu schätzen verstan­
den, was es bedeutet, mehrere art­
verwandte Berufe zu beherrschen. 
Da waren unsere alten Hasen Wla­
dimir Morosow, Rais Ibatulin und 
Pjotr Kertschew den anderen weit 
voran. Und cs war nicht Ehrgeiz, 
was die anderen Montagearbeiter 
dem Beispiel der Veteranen folgen 
und Zweitberufe meistern ließ, son­
dern die Erkenntnis, daß dies eine 
große Reserve für die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität ist. Heute 
können bei uns alle Brigademit­
glieder einander am beliebigen Ar­
beitsplatz ersetzen.

tonte Genosse D. A. Kunajew, muß 
zugleich die Verantwortung der 
Partei- und Staatsorgane sowie der 
Wirtschaftsleiter dafür erhöht wer­
den. Es gilt, eine systematische He­
bung der politischen Kultur und 
der Gewährleistung einer bewußten 
Einstellung jedes Werktätigen zur 
Produktion und zum gesellschaftli­
chen Leben im Sinne der Beschlüs­
se des Juniplenums (1983) des ZK 
der KPdSU, der Reden des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
Genossen J. W. Andropow auf die­
sem Plenum und auf dem Treffen 
mit Parteiveteranen anzustreben.

Die Teilnehmer der Versammlung 
des Aktivs versicherten, daß die 
Werktätigen des Gebiets Karagan­
da die Ernte von Getreide, Kartof­
feln und Gemüse erfolgreich durch­
führen, davon möglichst viel an 
den Staat verkaufen, die Lieferung 
tierischer Erzeugnisse höchstmög­
lich vergrößern, sich auf die Win­
terung allseitig vorbereiten und 
die Aufgaben des Jahres und des 
Fünfjahrplan in der Entwicklung 
der Industrie, des Investbaus und 
der ganzen Ökonomik des Gebiets 
erfüllen werden.

An der Arbeit der Versammlung 
des Aktivs beteiligte sich der Vor­
sitzende des Ministerrals der Ka­
sachischen SSR B. A. Aschimow.

Während seines Aufenthalts im 
Gebiet besuchte Genosse D. A. Ku­
najew das Werk für technische 
Gummierzeugnisse, besichtigte die 
In Betrieb genommenen Kapazitä­
ten für die Produktion besonders 
fester und wärmebeständiger För­
derbänder. Im Karagandaer Hütten­

5. Zuchtbetrieb „Sarybulakski", 
Rayon Kerbulak

Im Gebiet Turgai

1. Rayon Kijma
2. Uschakow-Sowchos, Rayon 

Oktjabrski
3. Arkalyker Landwirtschaftliche 

Versuchsstation, Rayon Arkalyk

Im Gebiet Uralsk

1. Rayon Dshangala
2. „Prawda“-Sowchos, Träger des 

Ordens des Roten Arbeitsbanners, 
Rayon Dshambejty

3. Sowchos „Koskulski“, Rayon 
Karatobe

4. Sowchos „Taipakski", Rayon 
Taipak

5. Sowchos „Kokterekski", Rayon 
Furmanowo

6. Sowchos „Uralski", Rayon Te­
rek ty

Im Gebiet Zelinograd

1. Thälmann-Kolchos, Rayon 
2 strachanka

2. Sowchos „Urjupinski“, Rayon 
Alexejewka

3. Sowchos „Permowaiski“, Ray­
on Astrachanka

4. Sowchos „Nowonikolski", Ray­
on Balkaschino

5. Sowchos „Nowoischimski", 
Rayon Zelinograd

Im Gebiet Tschimkent

1. Rayon Tschardara
2. Sowchos „Slawjanski", Rayon 

Pachtaaral
3. Engels-Sowchos, Rayon Susak
4. Staatlicher Zuchtbetrieh „Syr- 

darjinski“, Rayon Saryagatsch.

Erst vor kurzem sind Konstantin 
Jazun und Nikolai Utemissow in 
unsere Brigade gekommen. Beide 
arbeiten fleißig und gewissenhaft 
und werden von den erfahrenen 
Kollegen mit Wort und Tat unter- 

„j.SJützt.
TS Die kollektive Verantwortung für 
das Endergebnis hat die Initiative 
und die Verantwortung eines jeden 
von uns gefördert. Der Rat der 
Brigade trifft jetzt alle wichtigen 
Entscheidungen über Arbeitspla­
nung, Entlohnung, Prämienzu­
schlag usw. Nach Feierabend wird 
das Fazit des vergangenen Tages 
gezogen und für den kommenden 
vorgeplant, damit morgens sofort 
mit der Arbeit begonnen werden 
kann.

Bereits das vierte Jahr haben wir 
die neue Methode im Griff. Deren 
Vorteile liegen klar aut der Hand. 
Doch darf man nicht vergessen, 
daß alles an uns liegt — auch ob 
wir erfolgreich oder erfolglos ar­
beiten.

Gennadi ROOT, 
Brigadier im Werk „Aktjub- 
rentgen“

kombinat besuchte er das Haus für 
wissenschaftlich-technische Propa­
ganda, sprach mit Leitern und Spe­
zialisten des Betriebs, mit Partei- 
und Staatsfunktionären, mit den 
Oberwalzwerkern J. I. Antonow 
und R. G. Karimow. Betont wurde 
die große Bedeutung einer rasche­
ren Inbetriebnahme der Wcißblech- 
abteilung und der Vergrößerung 
der Produktion von Stahlwalzgut. 
Am Gespräch beteiligten sich Stell­
vertretende Minister der UdSSR: 
für Eisenhüttenwesen A. A. Ku- 
guschin, für Schwermaschinenbau— 
J. J. Swishulew, für elekrotechni- 
schc Industrie — N. K. Pronin, für 
Gerätebau, Automatisicrungsmittel 
und Leitungssysteme — G. I. Ka­
walerow, der Chefingenieur des 
„Uralmaschsawod" B. D. Kotelni- 
kow.

Im Rayon Thälmannski auf der 
landwirtschaftlichen Versuchssta­
tion besichtigte Genosse D. A. Ku­
najew einen in kurzer Frist aus 
Rahmenkonstruktionen gebauten 
Viehstall, die Felder des Sowchos 
„Lcninski". Er interessierte sich für 
den Bau des Dshartas-Kanals und 
des Flughafens „Zentralny" bei 
Karaganda. Im Gebietszentrum be­
suchte er das Theater „Musikali­
sche Komödie", das Dienstleistungs- 
kombiant, das neue Zirkusgebäude, 
die rekonstruierte Kaufhalle „Jubi- 
lejny", machte sich mit der bauli­
chen Gestaltung der Stadt bekannt.

Auf ihrer Reise durch das Ge­
biet wurden die Genossen D. A. 
Kunajew und B. A. Aschimow vom 
Ersten Sekretär des Gebietskomi­
tees der Kommunistischen Partei 
Kasachstans A. G. Korkin, vom 
Vorsitzenden des Gebietsvollzugs- 
kornitees S. I. Inkarbajew, vom 
verantwortlichen Mitarbeiter des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans D. B. Bekeshanow be­
gleitet.

(KasTAG)

Die Ackerbauern des Gebiets 
Uralsk haben die Getreidemahd be­
endet. Von jedem der I 780 000 
Hektar erntete man hier im Schnitt 
3,5 Dezitonnen mehr als plange­
mäß.

Den Erfolg sicherte vor allem 
das zonale bodenschonende' Acker­
bausystem. Etwa 80 Prozent aller 
Felder des Gebiets werden mit 
Tiefwühlgrubbern bearbeitet. In den 
Rayons Tschanajewo, Dshanybck, 
Dshambejty, Akshaik und anderen 
wurden Fruchtwechselsysteme mit 
kurzem Rotationsablaui eingeführt. 
Dazu wurden in den zwei vergan­
genen Jahren die Brachfelder be­
deutend erweitert. Dem Boden wer­

Die Getreidebauern des Rayons Kuibyschewski. Initiatoren des Wett­
bewerbs im Gebiet Koktschetaw. lösen ihre Verpflichtungen erfolgreich ein. 
Sie haben beschlossen, nicht weniger als 16 Millionen Pud Korn abzulie­
fern.

Der führende Mechanisator Juri Beloussow (im Bild) aus dem Budjon- 
ny-Sowchos erfüllt täglich anderthalb bis zwei Solls. Foto: Jürgen Witte

Einigkeit und hoher
Organisationsgrad

. Aus eigener Erfahrung weiß ich, 
daß man nie ohne Mühe zu guten 
Ernteergebnissen kommt. In unse­
rer Zone des riskanten Ackerbaus 
muß man auf alle möglichen Über­
raschungen der Natur gefaßt sein 
— auf Regen, Trockenwinde oder 
etwas anderes. Deshalb muß man 
alles im voraus berücksichtigen. 
Wie die Praxis ergibt, gewinnt 
stets derjenige, der die Erntetech­
nik sorgfältig vorbereitet und die 
Erntetechnologie gründlich durch­
dacht hat. Der Erfolg hängt auch 
von der Arbeitsstimmung des Kol­
lektivs, von dessen Elan ab. Diese 
Merkmale sind allen Mitgliedern 
unserer Arbeitsgruppe eigen.

Sergej Samussenko, Wladimir 
Tarassenko, Valeri Schilow und 
Wladimir Kobsew waren im Sow­
chos schon immer angesehen. Doch 
ihre wahren Möglictfceiien erkann­
ten die Mechanisatoren erst in die­
sem Jahr, nachdem dje Gruppe zum 
einheitlichen Auftraggibcrgegang:n 
war. Jeder von ihneijjist imstande, 
für zwei zu schaffcrj; und das ist 
nicht übertrieben. Die Gruppe be­
arbeitet nahezu 1 800 Hektar Ge­
treide-, Brachfelder und mit ein­
jährigen Gräsern bestellte Futter­
schläge. Das ist die Hälfte der Flä­
che unserer Sowchosabteilung. Die 
andere Hälfte wird von einer 12 
Personen starken Brigade gepflegt. 
Ein auffallender Unterschied, nicht 
wahr? Außerdem will ich hinzufü­
gen, daß unsere Gruppe die Aus­
saat erfolgreicher durchgeführt hat. 
Ein Geheimnis gibt es dabei nicht: 
Der mit der Betriebsleitung abge­
schlossene Vertrag hatte uns als 
Herren auf dem Lande anerkannt 
und uns auf die Erreichung hoher 
Endergebnisse abgezielt.

Ich u ili cs nicht verschweigen:

Für zwei
Unser „Moskwitsch" rollt auf 

schmalem Feldweg dahin, Staub­
wolken aufwirbelnd. Aus dem Wa­
gen scheint es, daß nicht nur die 
1 urgaier Weiten mit Weizen bestellt 
sind, sondern die ganze Welt.

Erst nach 15 Minuten Fahrt er­
scheint in der Landschaft ein neu­
es Bild: ein Autozug. Unser Fah­
rer wird verdrießlich: „Den kön­
nen wir nicht überholen. Fünf Hän­
ger."

Julia Ustinowa, Leiterin der Pro­
pagandaabteilung im Rayonpartei- 
köinitce Shanadalinski, sagt: „Das 
ist Akai Pschenbajew. Den kann 
man hier mit niemanden verwech­
seln. Jätet befördert er gerade mit 
seinem Zug 120 Tonnen Korn. Seit 
1970 ist er Initiator der Arbeit mit 
Schwerlastzügen.“

Unser Fahrer hält den „Mosk­
au in respektvollem Abstand 
— Staub. Wir fahren langsam hin­
ter dem Zug her. Nach kurzer Zeit 
hält der Autozug an, und der Fah­
rer geht an den Hängcrn entlang. 
Er ist mit dem Ergebnis seiner 
Besichtigung zufrieden, und nickt 
uns zu: „Guten Tagt Fahrt vor!“

„Ruh dich etwas aus, Akail" Un­
ser Fahrer reicht ihm ein Päckchen 
„Belomor“ „Von wo ist das Korn?"

„Ich und mein Schichter bedienen 
die Sowchose ,Rostowski' und ,Fur- 
manowski'. Wir haben versprochen 
15 500 Tonnen Korn zu befördern. 
Und in den sozialistischen Ver­
pflichtungen sind keine Rauchpau­
sen vorgesehen!“ meint Pschenba­
jew lächelnd.

Wieder heult der Motor des 
„KrAS“ auf und der Autozug fährt 
weiter. Im Rayon Shanadalinski 
erinnert man sich gut an die vor­
jährige Erntekampagne, während 
der Akai Pschenbajew mehr als 
1 Million Pud Korn transportierte 
und mit dem Abzeichen „Verdienter 
Kraftfahrer der Kasachischen SSR ' 
gewürdigt wurde. Mit dem Abzei­

den mehr natürliche Dünger zuge- 
führt, die Getrcide3ortèn wuroen 
erneuert.

Die Ackerbauern des Rayons 
Tschapajewo haben ihren Fünfjahr­
plan im Getreideverkauf an den 
Staat in (frei Jahren erfüllt, die des 
Rayohs Dslianybek sind nahe dar­
an; die Werktätigen der Landwirt­
schaft der Rayons Dshambejty und 
Akshaik haben ihre Aufgaben für 
die drei Planjahre in der Getreide­
lieferung bedeutend Überboten.

Der Schwerpunkt der Ernte hat 
sich auf die Tennen. Autostraßen 
und Getreidespeicher verlagert.

(KasTAG)

die Kultur des Ackerbaus hat in 
unserem Sowchos noch nicht das 
nötige Niveau erreicht, auf den 
Feldern gibt es noch viel Unkraut. 
Das beste Mittel dagegen sind rich­
tige Saatfolgen. Und die hatte es 
bei uns nicht gegeben. Die Brach­
felder waren praktisch abgeschafft. 
Übrigens bestanden die Mitglieder 
unserer Gruppe darauf, daß die 
Brachfelder jetzt soviel Land ein­
nehmen wie nötig. Dieses Land 
haben wir im Laute des Sommers 
viermal (bearbeitet. Das ist eine Ge­
währ dafür, daß wir im kommen­
den Jahr auf dieser Fläche hohe 
Erträge haben werden. -

Auch in diesem Jahr verspricht 
die Ernte auf unseren Feldern gut 
zu werden. Statt der planmäßigen 
11,3 Dezitonnen je Hektar hoffen 
wir, I bis 2 Dezitonnen mehr zu 
bekommen. Das Getreide ist bedeu­
tend früher als gewöhnlich gereift, 
doch das überrumpelte uns keines­
falls — alle fünf Kombines began­
nen sofort mit Mähdreschen.

Die Mitglieder meiner Gruppe 
arbeiten fleißig, aufeinander gut 
abgestimmt und machen nie Aus­
schuß. Ist ja auch verständlich: 
Davon, wieviel Getreide die Grup­
pe cinbringt, wird auch unser Lohn 
abhängen. Und nicht nur das. Auch 
andere Mechanisatoren blicken an­
gespannt auf uns, weil wir das 
auftraglose Verfahren bei uns als 
erste meistern. Dabei wollen wir 
beweisen, daß es ein wahrhaft fort­
schrittliches Verfahren der Arbeits­
organisation ist.

Woldemar DEUTSCH, 
Arbeilsgruppenleiter im Sow­
chos „Kasachstanez"

Gebiet Kustanai 

chen „Meister des Fahrens von 
Schw’erlastzügen" hatte man ihn 
ein Jahr früher ausgezeichnet. Er 
ist Träger des Ordens des Roten 
Arbeitsbanners und des Ordens 
„Ehrenzeichen“.

A. Pschenbajew ist der Meinung, 
daß man die Autozüge nicht nur 
bei der Getreidetransportierung 
einsetzen kann. Sein „KrAS" ar­
beitet fast das ganze Jahr hindurch 
mit Hangern. Das hat dazu beige­
tragen, daß er zum 60. Gründungs­
tag der UdSSR die Erfüllung seines 
elften Fünfjahrplans melden konn­
te. Zu diesem Zeitpunkt hatte er 
über 42 000 Tonnen Güter beför­
dert. Die persönliche Verpflichtung 
des führenden Kraftfahrers lautet: 
zwei Fünfjahrprogramme in einem 
Pianiahrfünft.

Aber sogar dieser große Erfolg 
hätte im Rayon Shanadalinski 
nicht entscheidend werden können, 
wenn er Einzelleistung geblieben 
wäre. Daher erzieht Akai Pschenba­
jew würdige Rivalen, Fortführer 
seiner Sache. Dieser „Meister der 
Turgaier Trassen“, der im Kraft­
verkehrsbetrieb seit 1956 arbeitet, 
hat in diesen Jahren acht Schwer­
lastzugfahrer angelernt. Unter ih­
nen ist auch der Komsomolze Wla­
dimir Koljadenko, der jetzt mit 
dem Lehrmeister denselben Wagen 
fährt.

An der Ehrentafel des Rayons 
steht unter Pschenbajews Bildnis 
„Staatspreisträger der Kasachi­
schen SSR". Im Galaanzug sient 
Akai feierlich und stattlich aus. Er 
sieht nur wenig dem verstaubten 
Fahrer ähnlich, den wir auf dem 
Feld getroffen haben Aber der 
Blick ist derselbe — unverwandt 
und angespannt.

Tamara ROLLHÄUSER. 
Korrespondent 

der „Freundschaft“ 
Gebiet Turgai
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In den Parteiorganisationen

Erziehungsfragen in den Vordergrund
Tm nächsten Jahr wird unser 

Kombinat 50 Jahre alt. In dieser 
Zeit ist es zu einem der größten 
Betriebe der Branche im Osten un­
seres Landes geworden und leistet 
einen würdigen Beitrag zur Reali­
sierung des Lebensmittel Pro­
gramms. Das Kombinat liefert jähr­
lich fast 12 000 Tonnen "'-•>* 
Zeugnisse, 70 Millionen 
büchscn Konserven, 
50 000 Tonnen Fleisch. Die 
der Erzeugnisarten beläuft 
auf mehr als 200.

Für die im sozialistischen 
onswettbewerb erreichten Erfolge 
wurde die Belegschaft mehrmals mit 
der Roten Fahne und Diplomen des 
ZK der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des Zentralrats der So- 
wjclgcwcrkschaftcn und des ZK des 
Komsomol sowie mit den Fahnen 
des ZK der KP Kasachstans, des 
Ministerrats der Republik, des Re- 
publikgewerkschaftsrates und des 
ZK des Komsomol Kasachstans aus­
gezeichnet.

In der ersten Hälfte 1. J. hat das 
Betricbskollektiv seine Plankcnn- 
ziffern erfolgreich erfüllt und über­
planmäßig Erzeugnisse für mehr

Wurster*
Bczugs- 

verar beitet 
Zahl 
sich

Uni-

als 2 Millionen Rubel realisiert, 
Diese Erfolge waren das Resultat 
einer großen organisatorischen und 
politischen Erziehungsarbeit im 
Kollektiv.

Wir wenden verschiedene Formen 
und Methoden der erzieherischen 
Einwirkung an. Mehr Aufmerksam­
keit schenken wir jetzt der Verall­
gemeinerung und Verbreitung der 
fortgeschrittenen Erfahrungen bei 
der ideologischen Erziehungsarbeit. 
Die Forderungen an die Leiter für 
die Erziehung der Mitglieder des 
Kollektivs werden erhöht, die Qua­
lität des Unterrichts und die poli­
tische Informierung der Werktäti­
gen sind besser geworden.

Die ideologische Erziehungsarbeit 
hilft der Parteiorganisation, die Ar­
beitsaktivität und die schöpferische 
Initiative der Werktätigen allseitig 
zu entfalten, den sozialistischen 
Wettbewerb wirksam zu organisie­
ren. Eine umfassende Verbreitung 
erfuhren viele wertvolle Iniliitiven 
der Schrittmacher und Neuerer 
Produktion.

Die Brigade der Delegierten 
XXVI. Parteitags der KPdSU 
die Durizkaja beschloß, jede

der

des 
Ly- 
Ar-

bcitswochc sechs Tagessolls zu er­
füllen und im elften Planjahrfünft 
Erzeugnisse für 1 Million Rubel 
zu liefern. Gegenwärtig arbeiten 
18 Brigaden. Die Initiative fand in 
anderen Betrieben des Gebiets brei­
te Unterstützung.

Der Wettbewerb unter der De­
vise „Ehre und Ruhm gemäß Jer Lei­
stung!“ greift um sich. Zu Ehren 
des 25. Jahrestags der Bewegung 
der Aktivisten und Kollektive der 
kommunistischen Arbeit wurden 
neue erhöhte sozialistische Ver­
pflichtungen übernommen.

In allen Abteilungen wird das 
Komplexsystem der Qualitätssteue­
rung eingeführt. Man veranstaltet 
Schauen der rationellen Nutzung 
von Material-, Energie- und Ar­
beitsressourcen, legt persönliche 
Sparkonten an.

Die ganze mannigfaltige Arbeit 
ist eine Bestätigung der Worte des 
Genossen J. W. Andropow auf dem 
Juniplcnum (1983) des ZK der 
KPdSU darüber, daß bei der gan­
zen Wichtigkeit der anderen Fra­
gen, mit dcnc i sich die Parteiorga­
nisationen belassen müssen, die

ideologische Arbeit stets 
dergrund steht.

Von großer Bedeutung 
Erzielung hoher Resultate 
die Hebung der Qualität

im Vor-

für die 
und für 

________ „ , der Er­
zeugnisse sind die Brigadeform der 
Arbeitsorganisation, die ständige 
Erhöhung der Berufsfertigkeiten 
und die Meisterung von Wechsel­
berufen. Gegenwärtig arbeiten bei 
uns 239 Brigaden und Abteilungen 
— 80 Prozent aller Kollektive — 
nach der auftragslosen Methode. Es 
gibt auch komplexe, spezialisierte 
und durchgängige Brigaden. In ih­
nen werden weitgehend Wcchsclbe- 
rufe ausgeübt, erhöhte, technisch 
begründete Leistungsnormen ange­
führt.

Die Atmosphäre der einmütigen, 
abgestimmten Arbeit hat die 
Schwächeren aufgerüttelt, die Star­
ken angefeuert und das schöpferi­
sche Denken gefördert.

Das Novcmbcrplenum (1982) des 
ZK der KPdSU hat rechtzeitig die 
Frage einer weiteren Festigung der 
Arbeits- und Produktionsdisziplin 
aufgeworfen, der Unversöhnlichkeit 
gegen alles, was den Normen der

sozialistischen Moral, der sowjeti­
schen Lebensweise widerspricht.

Natürlich arbeitet die Mehrheit 
der Werktätigen gewissenhaft. Aber 
cs gibt auch solche, die nachlässig 
sind. Deshalb wurden in jeder Bri­
gade, Schicht und Abteilung die 
Anforderungen an die Verletzer der 
Ordnung und Disziplin erhöht, 
strenge Kontrolle der Arbeitsergeb­
nisse eingeführt.

Die Praxis lehrt, daß diese Arbeit 
keinesfalls abgeschwächt, nicht 
kampagnemäßig betrieben werden 
darf. Das auf der Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR ver­
abschiedete Gesetz über die Arbeits­
kollektive wird zweifellos einen 
wirksamen Einfluß auf ihre weitere 
Vervollkommnung ausüben.

Die Parteiorganisation des Kom­
binats schafft im Kollektiv mit al­
len ihr zuständigen Mitteln eine 
Atmosphäre strenger Verantwor­
tung für die Sache, eine gute Stim­
mung, ist bestrebt, jedem Men­
schen einen aktiven Lebensstand­
punkt anzuerziehen. Ein zuverlässi­
ger Kompaß sind in dieser mannig­
faltigen Arbeit für uns alle die Ma­
terialien des Juniplcnums (1983) 
des ZK der KPdSU.

Galina SCHTSCHERBAKOWA. 
Brigadier in der Wurstmacherei 
des Scmipalatinsker Fleisch- 
konservenkombinats. Mitglied 
des ZK der KP Kasachstans

Worte, die zu Taten anregen
Ein angenehmes Telegramm aus 

Moskau traf im Kohlenwerk 
„Schachlinski" ein. Gemäß den Er­
gebnissen des sozialistischen Uni­
onswettbewerbs verliehen das Mini­
sterium für Kohlenindustrie der 
UdSSR und das ZK der Gewerk­
schaft der Werktätigen dieser Bran­
che dem Kollektiv des Förderreviers 
Nr. 3 den ersten Platz, eine Rote 
Wanderfahne, ein Ehrendiplom und 
eine solide Geldprämie.

Der Sekretär des Parleikomitees 
Shetes. Umirsakow kommentiert 
dieses Ereignis:

„Unsere Aufgaben sind ange­
spannt. Die Parieigrundorganisa­
tion leistet viel zur ideologischen 
Sicherung des sozialistischen Wett­
bewerbs. Die Methoden und For­
men der ideologischen Erziehungs­
arbeit sind verschieden-. Große Be­
deutung messen wir der Sichtwer­
bung bei und sind bestrebt, sic so 
zu gestalten, damit sie die Wirk­
samkeit des sozialistischen Wettbe­
werbs, die Lösung von Produklions- 
und Erziehungsaufgaben und somit 
unseren Erfolg fördert."

In jeder Abschnittskaue gibt cs 
Stände, die von Arbeitstâten füh­
render Bcrgwcrker und ihren In­
itiativen berichten, z. B. der kom­
plexen Förderbrigade des Reviers 
Nr. 3, die vom Staatspreisträger der 
Kasachischen SSR A. Gladkich ge­
leitet wird. Im Laufe ■ ■mehrerer ■ 
Jahre fördert sic jährlich nicht we­
niger als 750 000 Tonnen Indu­
striobrennstoff zutage. kn Jahre 
1981 waren es 940 000 Tonnen, im 
Jahre 1982 — sage und schreibe — 
eine Million Tonnen Kohle! Das 
Motto aller Bcrgwcrker ist: Jede 
Arbeitsstunde voll nutzen! Und hier 
wird wirklich hochproduktiv ge­
schafft: 600 Tonnen je Kumpel und 
Monat. In der Produktionsvereini­
gung „Karagandaugol" ist das eine 
Spitze.

Auf dem Abschnitt Nr. 2 ist das 
Kollektiv der kommunistischen Ar­
beit unter Leitung von J. Barta- 
schtschuk tätig. Es hat ebenfalls 
viel zur Hebung der Produidions- 
kultur geleistet, um sie wirklich 
mustergültig zu gestalten. Auch die 
Sichtwerbung ist hier ansprechend. 
Sic berichtet vom Leben des Kol­
lektivs, von seinen Erfolgen und 
Belangen. Auf der Leistungstafcl 
sieht man anschaulich, wie der Ab­
schnitt gestern gearbeitet hat, wer 
Spitzenleistungen in der letzten 
Woche und im vergangenen Monat

erzielt hat. Unter den Arbeitsgrup- 
fen, die in diesem Jahr wiederholt 
ührend waren, ist auch das 

Schichtkollektiv des Bergmeisters 
W. Wolf. Ungeachtet der schwieri­
gen geologischen Förderbedingun­
gen arbeitet der Abschnitt rhyth­
misch und hochproduktiv; er hat
eine Leistung von 1 000 Tonnen 
Kohle je Streb erreicht.

Im Kohlenwerk wendet man solch 
eine Form der Popularisierung der 
Schrittmacher der Produktion an 
wie Kalender des Arbeitsruhms 
„Heute an erster Stelle". Er ist 
dadurch interessant und wirksam, 
weil hier jeden Monat die Leistun­
gen der Grube „Tentekskaja" be- 
kanntgegeben werden, mit der die 
„Schachlinskaja" bereits drei Jah­
re wetteifert.

Hier gibt es auch eine Galerie 
des Arbeitsruhms. Gegenwärtig 
sieht man hier die Bilder von I. 
Faisullin, Bergwerker im Abbauort 
des Reviers Nr. 1: S. Kurnikow, 
Vortriebsarbeiter; W. Höhn, Zim­
merhauer im Reparatur- und Mon­
tageabschnitt; W. Benz. Schmied in 
der mechanischen Abteilung; W. 
Wink, Eiektroschlosser; G. Baum­
bach. Bergbaumaschinist i.n Ab­
schnitt Nr. 3; J. Fischer, Elektro­
schlosser. und der Veteranen des 
Großen Vaterländischen Krieges S. 
Sokownik und K. Achmetow.

An einem sichtbaren Platz liegen 
im Arbeitszimmer des Vorsitzenden 
des Grubengewerkschaftskomitecs 
N. Sarytschew das Ehrenbuch und 
das Buch des Arbeitsruhmes. Sic 
enthalten Bilder der Bestarbeiter 
des Betriebs und kurze Berichte 
über ihre Leistungen.

Auch in den Kauen des Vorfer- 
tigungs-, des Fließband- und des 
Verkehrsabschnitls ist die Sicht­
werbung auf der Höhe. Sie berich­
tet nicht nur über Spitzenleistun­
gen, sondern zielt auch die Kollek­
tive auf den Kampf um die Steige­
rung der Produktivität an jedem 
Arbeitsplatz, um Einsparung und 
Wirtschaftlichkeit, um die Einfüh­
rung der Errungenschaften des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts und progressiver Erfahrun­
gen in die Produktion. Bei den Berg­
werkern der Grube „Schachtinscaja" 
fördert die politische Sichtwerbung 
den Erfolg — wirksam und effek­
tiv.

Michail BASNER

Gebiet Karaganda

/

Das Bergbau- und Aulberei­
tungskombinat „50 Jahre UdSSR" 
in Donskoje. Träger des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners, ist ein mo­
derner Großbetrieb. Als einziger in 
der Republik produziert er Chrom­
erze und -konzentrate zum Schmel­
zen von Ferrochromlegie.\mgcn 
und zur Produktion hochfeuerfc- 
stcr Erzeugnisse.

Chromerze werden hauptsächlich 
in fünf Tagebauen gewonnen. 1977 
wurde mit dem Bau der Grube 
„Zentralnaja" mit einer Jahreslei­
stung von 4 Millionen Tonnen Erz 
begonnen; seit 1974 bereitet die 
Fabrik Chromerze auf.

Dank der Einführung des Kom- 
plexsystems der Steuerung 
Produktionsqualität werden 
diesbezüglichen Prozesse nun ef­
fektiver geleitet. Im Rahmen die­
ser Arbeit wurde dem Konzentrat 
mit geringem Siliziumgehalt, das 
als das weltbeste gilt, das staatli­
che Gütezeichen verliehen.

Die erfolgreiche Arbeit des Kom­
binats wird durch verschiedene For­
men des sozialistischen Wettbe­
werbs gefördert, die das Kollektiv 
auf die strikte Erfüllung der Plä­
ne und Verpflichtungen zielen. Um 
die im sozialistischen Wettbewerb 
zu Ehren des 60. Jahrestags der 
Gründung der UdSSR erreichten 
Erfolge zu festigen und weiterzu­
entwickeln, haben wir Bedingun­
gen des sozialistischen Wettbe­
werbs unter den Abteilungen, Ab­
schnitten, Schichten, Brigaden des 
Kombinats sowie unter den Mei­
stern, Jungarbeitern und Lehrmei­
stern erarbeitet.

Die Ergebnisse des sozialisti­

Schöpferische
Aktivitäten

der 
die

schen Wettbewerbs zwischen den 
Kollektiven werden täglich, wö­
chentlich und jedes Quartal in ge­
meinsamen Sit/ungen der Admini­
stration und des Gewerkschaftsko- 
mitccs ausgewertet.

Die Fahrer technologischer Kraft­
wagen, die Bagger- und Bohrerbri­
gaden des Kombinats wetteifern 
unter der Devise „Heute Abraum — 
morgen Erz" um die höchste Lei­
stung bei den Bergbau- und Trans­
portarbeiten. Das verhalf dazu, 
daß die Baggerbrigade von Nurtu- 
gan Ismagambetow 1982 beim Ver­
laden von Felsgestein die höchste 
Leistung im Erzbergbau erzielte.

Die Bohrerbrigade von Abisch 
Shambauow stellte 1982 ebenfalls 
einen Rekord auf, indem sie 70 680 
Meter Bohrungen niederbrachte. 
Diese Hochleistung kennt im Ec- 
reich des Ministeriums für Eisen­
hüttenindustrie der UdSSR nicht 
ihresgleichen.

Aui dem Niveau der Schrittma­
cher der Branche arbeiten die Bag­
gerbrigaden von Juri Schellhorn 
und Lew Prishukow, die Bohrerbri­
gaden von Alexej Bokarcw und Ni­
kolai Ischtschejnow.

Hohe Arbeitsproduktivität demon­
strieren die Brigaden der Fahrer 
von BclAS-Wagcn um Anatoli Mas-

low und von Schwerlastern M-120 
um Wladimir Chodykin.

Weitgehende Entfaltung trfuhr 
der Wettbewerb zur Unterstützung 
der Initiative der Baggerbrigade 
von Peter Hill. Sie arbeitet unter 
dem Motto „Die Monatsnormen in 
26 Kalendertagen und die Aufga­
ben des Planjahrfünfts zum 115. 
Geburtstag W. I. Lenins bewälti­
gen“. Diese Initiative wurde im 
Kombinat von 17 Brigaden, darun­
ter von sechs Baggerbrigaden un­
terstützt.

Gemäß den Arbeitsergebnissen 
im 2. Quartal sprachen das Kollegi­
um des Ministeriums für Eisen­
hüttenindustrie der UdSSR und das 
ZK der Gewerkschaft der Mitarbei­
ter des Hüttenwesens dem Kollek­
tiv für seine Erfolge im sozialisti­
schen Wettbewerb zum 7. Mal im 
laufenden Planjahrfünft die Rote 
Wanderfahne zu. Mit dem Abzei­
chen „Bergarbeiterruhm 3. Klasse“ 
wurde der Baggerführer Juri Schell­
horn gewürdigt.

Juri SAIZEW, 
Vorsitzender des Gewerk- 
schaftskomitces -im Bergbau* 
ii n d Aufbereitungskombinat 
Donskoje
Gebiet Aktjubinsk

Der Stil des Brigadiers

r

Ludmilla Langlitz und Alwine 
Klundt kamen in die Schweinefarm' 
des Sowchos „Wolgodonoioski" 
nach der Mittelschule. Ludmilla ar­
beitet hier zwei Jahre und Alwine 
— erst ein Jahr. Ihnen wurde eine 
Mutterherde zu geteilt.

Foto: Viktor Sperling

Der Betrieb

Mehr Korn 
für die Heimat!

der 
und 

auch

I
Die Kommunisten 

Gebiete Kustanai 
Nordkasachstan wie 
der ganzen Republik be­
trachten die qualitätsge­
rechte Einbringung der 
Ernte als ihre vornehmste 
Pflicht.

Hauptziel­
schnellere 
Getreidebergung

Die Mechanisatoren des Sowchos 
„Put Iljitscha", Gebiet Nordka­
sachstan haben b c schlossen, 
das Getreide in den kürzesten Fe­
sten unter Dach und Fach zu brin­
gen, alle Bergungsarbeiten quali­
tätsgerecht durchzuführen und kei­
ne Verluste zuzulassen. Und sie 
stehen auch zu ihrem Wort. Gegen­
wärtig ist das Getreide auf der 
ganzen Fläche abgemäht, und der 
Schwaddrusch ist in vollem G.>n- 
ge-

Einig, gut aufeinander ah ge­
stimmt arbeitet man in der Trakto­
ren- und Feldbaubrigade Nr. 4, bei 
der richtigen Organisation des Ar­
beitsablaufs hilft den Getreidcbau- 
ern die hiesige Parteigruppe. Sie 
zählt zehn Kommunisten, von de­
nen vier Kombineführer sind und 
den Weizen bergen. Mustergültig 
arbeiten die Gruppenmitglieder W. 
Salewski. F. Nisin. N. Schaposcnni- 
kow und G. Zimmermann. Jeder 
von ihnen hat mehr als 5 G00 De­
zitonnen Getreide gedroschen.

Jeder Kommunist der Parteigrup­
pe ist ein Erzieher des Kollektivs, 
ein Organisator des sozialistischen 
Wettbewerbs. Zusammen mit der 
Leitung der Brigade beteiligen sic 
sich aktiv an den Fünfminutenver­
sammlungen, auf denen die Ergeb­
nisse des vergangenen Tages aus­
gewertet und die Aufgaben für dtn 
laufenden Tag besprochen werden.

Die Feldstützpunkte sind bil.i- 
haft ausgestattet. Hier werden ie- 
gelmäßig Informationsblätter i r.d 
Berichte über den Verlauf der Feld­
arbeiten ausgehängt. Die Ergebnis­
se des Arbeitswettstreits werden 
täglich ausgewertet. Den Mechani­
satoren,- die daraus als Sieger hcr- 
vorgingen, werden Rote Wander­
wimpel überreicht.. Ihnen zu Ehren 
wird die Fahne des Arbeitsruhms 
gehißt. Da gibt es auch ein Presse­
zentrum. In Kampf-, „B!itz“-Blät- 
lcrn und Leistungsspicgeln werden 
die Arbeitsergebnisse der Wettei­
fernden und Schrittmacher bekannt­
gegeben.

- In der Mittagspause können die 
Mechanisatoren neue Zeitungen 
und Zeitschriften lesen. Dafür und 

für vieles andere mehr sorgen eben­
falls die Mitglieder der Parteigrup­
pe.

Aktivisten der Produktion

Tempo steigt
Die Ackerbauern des 

Semiosjornojc, Gebiet

an
Rayons 

__ ___ Kustanai,
hatten in den zwei zurückliegenden 
Planjahren ansehnliche Getreide­
ernten: Sie lieferten 30,7 Millionen 
Pud Korn an den Staat, was die 
Planzahl um 14,3 Millionen Pud 
übertrifft. In diesem Jahr will man 
hier das Erreichte verankern und 
ausbaucn. Sehr gut sind die Ge­
treidefelder der Sowchose „Dijews* 
ki", „Owzewod“. „Ter sekski", 
„Priosjorny“, „Tschernysch*e vski*.

Die Kollektive dieser Landwirt­
schaftsbetriebe erwogen ihre Mög­
lichkeiten und beschlossen, an den 
Staat nicht weniger als eine .Mil­
lion Tonnen Korn zu verkaufen. Der 
Arbeitswettstreit gewinnt mit je­
dem Tag an Schwung und Ausmaß. 
Den Ton in der Arbeit geben die 
Kommunisten als Mitglieder auf­
tragsloser Gruppen an. Gegenwär­
tig gibt cs im Rayon 47 solcher 
Kollektive. Hier wird die Technik 
hochproduktiv ausgelastet, herrscht 
eine feste Arbeitsdisziplin.

„Von den ersten Tagen der Ernte 
sind alle Mähdrescher im Einsatz", 
erzählt Viktor Keller, Gruppenlei­
ter und Mitglied des Parleikomitees 
im Sowchos „Dijewski *. „Die tech­
nische Wartung und Reparatur 
sind gut organisiert. Sollte ein Ma­
schinenteil aussetzen, braucht der 
Mähdrescher nicht lange stillzuste­
hen: Aui dem Feld gibt cs Werk­
bank und Schraubstock, Schweißap­
parat und nötige Ersatzteile."

Ebenso exakt und organisiert 
läuft die Arbeit in der Gruppe von 
Woldemar Denke. Besonders pünkt­
lich und sorgfältig wird hier die 
Technik vor Beginn jedes Arbeits­
tages geprüft und vorbereitet. Je­
der Mechanisator kontrolliert unbe­
dingt nochmals die Abdichtung, 
erst dann beginnt er mit Getreide­
mahd. Am Vortag hatte man auf 
diesem Feld einen Kontrolldrusch 
durchgeführt: Der Hektarerlrag er­
reichte 12,1 ~ " 
richten sich 
terr. .

Leider ist 
all so gut organisiert. Im Sowchos 
„Sulukolski“ zum Beispiel begann 
man niedriges Getreide auf Schwad 
zu legen. Natürlich konnte man da­
bei nicht mehr bedeutende Getreide­
verluste verhüten. Doch die Volks­
kontrolleure waren wachsam. Ähn­
liche Fehler kamen auch im Sow­
chos „Owzewod“ vor. Rührig be­
teiligen sich 119 Gruppen und Po­
sten der Volkskontrolle am Kampf 
für die Erhaltung all dessen, was 
gewachsen ist.

Dem Getreide gellen die Sorge 
und Mühe jedes Ernteteilnehmers. 
An den entscheidenden Abschnitten 
sind neben Kommunisten auch De­
putierte und Komsomolzen im Ein­
satz. Die politische Massenarbeit 
auf dem Feld führen 170 Lektoren, 
Politinformatoren und Agitatoren 
durch.

Dezitonnen. Danach 
jetzt alle Mannschaf-

die Arbeit nicht über-

wurde ihr Schicksal

„Pclcr Reimer Ist ein rastloser 
Mensch. Er arbeitet stets mit ln- 

I itialive. Auch jetzt hat er beschlos- 
I sen, in einem PlanjahrfürJt zwei 
Fünfjahrauflagen zu leisten. Seinen 

I persönlichen Plan hält er strikt ein.
Und dazu müssen alle Reserven mo­
bilisiert werden...", erzählt Iwan 
Kolesnikow, Leiter der Abteilung 
für wissenschaftliche Arbeitsorga- 
! isaliun der Tschimkentcr Verwal­
tung für Autotransport über den 
Fahrerbrigadier im Dsheiyssaicr 

. Kraftverkehrsbetrieb. „Nehmen wir 
zum Beispiel eine solche Reserve 
wie den schonenden Umgang mit 
Technik. Mancher Fahrer, der einen 
neuen Wagen bekommt, lastet ihn 
sofort voll aus, bis dieser dann end­
gültig ausfällt. Reimer ist nicht so. 
Als man ihm vorschlug, einen 
KamAS zu fahren, willigte er nicht 

' sofort ein. „Ich kenne den Wagen 
I nicht. Laßt mir Zeit, um ihn zu 
meistern, dann nehme ich ihn", hat­
te er gesagt. Und was meinen Sie?
Daß er sofort ins Fahrerhaus stieg' 
imd 1 sftihr, als man ihm einen 
Kam'AS-Wagen übergab? Mitnich­
ten. Er parkte ihn am Standplatz, 
zog einen Arbeitskittel an und 
machte sich einige Tage lang mit 
der Bedienungsvorschrift in der 
Hand mit dem Wagen vertraut, in­
dem er alle seine Baugruppen und 
•teile gründlich kennenlernte. Da­
her konnte er dann später, zum Bei­
spiel während der Erntebergung, 
seinen Kollegen Rat geben, wenn 
sic eino Panne hatten... Auch jetzt 
(rennt er sich nicht von den Be­
triebsvorschriften.“

Das Gesagte bestätigen Tatsa­
chen: 230 009 Kilometer hat Peter 
Reimers Lastkraftwagen mit zw. ’ 
llängern ohne Motorauswechslun, 
ziirückgclcgt.

| Überhaupt gehört Reimer nich' 
zu den Menschen, die alles für ba 
re Münze nehmen. Er zieht es vor 
alles mit eigenen Händen zu prii 
fen, das Wesen der Sache selb«! 
zu ergründen. Diese Eigenschaft 
offenbarte sich markant beim Über

gang des Kollektivs zur Brigade­
vertragsmethode. Es kommt ia zu­
weilen vor, daß die organisatori­
sche Seite einer Sache nicht gründ­
lich erforscht wird, daß man das 
Entlohnungssystem schlecht kennt 
und doch sofort mit den Kunden 
einen Vertrag eingeht. Eine solche 
Brigade arbeitet zwei bis drei Ato­
nale nach dem neuen System und 
zerfällt dann. Nicht selten wird der 
Brigadevertrag auch durch seine 
unvollständige Einführung diskre­
ditiert, wenn man ein Kollektiv nur 
formell, auf dem Papier gründet.

Reimer begann damit, daß er zu­
erst nach Karaganda fuhr, sich mit 
der Arbeit der Brigaden Denk und 
Mirtschew vertraut machte und 
sich mit Koshantajew traf. Über 
diesen Erfahrungsaustausch sagt 
Reimer selbst „Da sind mir die 
Augen bezüglich des Brigadever­
trags aufgegangen."

Nach diesem Besuch in Karagan­
da kalkulierten sic zusammen mit 
den Leitern des Kraftvcrkehrsbc- 
Iriebs alle Vor- und Nachteile dei 
neuen Methode. Erst dann began­
nen sic mit deren Einführung in 
ihrem Betrieb. Sic schlossen einen 
Vertrag mit dem Asphalt-Beton- 
werk von Dshctyssai über die 
Transportierung der Fertigerzeug­
nisse aus den Abteilungen an die 
Verbraucher.

E^ bildete sich ein bestimmter 
technologischer Zyklus Kiesgrube 
— Abteilung — Konsument heraus 
\ber auch bei dieser scheinbar bi 
in alle Einzelheiten erarbeiteter 
Technologie fand man noch Reser 
ven.

In der Brigade Reimer Ist die 
echncrische Erfassung und Kon 
olle der geleisteten Arbeit gut or 
inisiert. Peter Reimer weiß, da' 
hne diese die beste Methode kein 
rfolgc bringen wird. Es komm' 

1 aber vor, daß der Brigadier inor- 
rens selbst am technischen Kon 
frnllpunkt steht und darauf ach­
te*. daß alle Wagen der Brigade 
rechtzeitig ihre Arbeit beginnen

Nach seiner ersten Fahrt erscheint 
er im Betrieb, um dringende Fra­
gen mit dem Chef der Kolonne, 
dem Chefingenieur und dem Chef 
des Kraftverkchrsbetricbs zu lösen.

Auch auf der Trasse vergißt er 
die Kontrolle nie und ist immer 
hilfsbereit. Sein Wagen ist stets der 
letzte in der Kolonne. Wenn dann 
(iner ihrer Wagen am Wegrand 
hält, stellt der Brigadier immer 
fest, woran cs liegt, und erweist 
die nötige Hilfe. Am Abend wird 
Bilanz gezogen. Hier zeigt sich so­
fort, wer wie gearbeitet hat. Die 
Nachlässigen zieht er streng zur 
Verantwortung. Es'hat einen Fall 
gegeben, wo ein junger Fahrer an­
geheitert zur Arbeit erschienen war. 
Die Brigade beschloß, ihn für einen 
Monat auf andere Arbeit überzufüh­
ren.

Als man zur Brigadeverlragsmc- 
lliode überging, kündigten einige 
erfahrene Fahrer, denn sie befürch­
teten „Gleichmacherei“ bei der Ent­
lohnung. Dann aber sahen sie, daß 
der Brigadevertrag voll und ganz 
dem Prinzip „Jeder nach seinen 
Fähigkeiten, jedem nach seiner Lei­
stung“ entspricht und kehrten in 
die Brigade zurück.

In einem Seminar im Justizmini­
sterium der Kasachischen SSR ging 
cs um die Arbeitsdisziplin. Und da­
bei wurde folgende Zahl genannt 
In den Kollektiven, die nach der 
Brigadevertragsmethode arbeiten, 
ist die Kaderfluktuation um 41 Pro 
’cnt weniger als durchschnittlich in 

Das 
Rei-

der ganzen Volkswirtschaft, 
trifft auch auf die Brigade P. 
iner zu.

Ist von dieser neuen Form 
\rbdtsorganisation die Rede,

der
„ . ... . _____ so

arf man auch eine andere wicht!- 
;e Reserve solcher Kraftverkehrs 
Kollektive nicht vergessen, wie die 
Nutzung von Hangern. In der Bri­
gade Reimer werden alle Kraftwa­
gen mit Hangern eingesetzt. Peter 
und sein Gehilfe führen zwei Hän­
ger. .

Es wäre jedoch falsch, zu be­
haupten, daß allein das AbscElie- 
ßcn eines Vertrags mit den Kun­
den und die Anwendung von Han­
gern den Erfolg gewährleisten. Es 
gibt noch eine Reihe anderer Be­
dingungen, die für ein normales 
Funktionieren des Brigadevertrags 
unabdingbar sind.

Nicht nur die Fahrer müssen an 
seiner Effektivität interessiert sein, 
sondern auch die Leitung des 
Kraftverkehrsbetriebs. Das ist auf 
den ersten Blick eine Binsenwahr­
heit. Die Vorzüge der neuen Metho­
de sind ja augenscheinlich.

Die zweite wichtigste Bedingung 
für eine erfolgreiche Arbeit der Bri­
gade sind die organisatorischen 
Fähigkeiten des Brigadiers selbst. 
Wenn er dieser Anforderung nicht 
entspricht, kann das Kollektiv 
nicht mit voller Kraft arbeiten.

Peter Reimer sagt über die Rol­
lo des Leiters: „Er hält die ökono­
mischen Hebel der Einwirkung auf 
die Menschen in seiner Hand. 
Wenn man jedoch nur diese anwen­
det, erzielt man keinen Erfolg. Den 
einen muß man vielleicht materiell 
bestrafen, damit er besser arbeitet, 
und bei einem anderen bringt ein 
offenherziges Gespräch, die Klä­
rung der Umstände des Mißerfolgs 
mehr Nutzen. Der Brigadier muß 
die Persönlichkeit berücksichtigen.“

Er selbst hält die Erziehung der 
Menschen zur sozialen Aktivi’ät für 
das Wichtigste in seiner Arbeit. 
Jetzt ^ibt cs bei Reimer schon Fah­
rer, die andere Brigaden leiten 
könnten. Zum Beispiel Gennadi Pro- 
kulewitsch. Reimer ernennt ihn im­
mer zum Ältesten, wenn ein Teil 
der Brigade zur Erntebergung oder 
zur Hilfe in anderen Kfz-Bctriebcn 
abkommandiert wird. Und Genna­
di rechtfertigt das Vertrauen. Wah­
re Meister ihres Berufs, Menschen, 
die für andere sorgen, sind auch 
Nikolai Poljakow, Viktor Rokotjan- 
ski. Leonid Sommerfeld.

Die Schaffung dieses starken ar­
beitsfähigen Kollektivs ist das 
größte Verdienst des Brigadiers.

Peter Kreß und ich gingen über 
das Wcrkgeländc und unterhielten 
uns in den Abteilungen mit Ar­
beitern. Mir war, als besuche ich 
einen alten guten Freund, erkenne 
ihn aber nicht wieder. Alles ist .as­
phaltiert, die Agglomerieranlage 
wird repariert. Dabei sah 
noch vor kurzem anders aus. 
die Produktion einzustellen, 
das Werk rekonstruiert und 
auch verjüngt.

Auch das Kollektiv selbst hat 
sich verändert. Neben den erfahre­
nen Hüttenwerkern arbeiten viele 
junge Menschen. Das Gefühl der 
Verantwortung für seine Arbeit 
und der Stolz auf seinen Beruf 
sind aber so wie zuvor. Einer von 
denen, die den verpflichtenden Ti­
tel eines Arbeiters viele Jahre in 
Ehren tragen, ist Peter Kreß aus 
der Kupferhütte Irtyschski, Akti­
vist der kommunistischen Arbeit, 
der höchste Leistungen im Agglo­
merieren erzielt hat.

alles 
Ohne 
wird 

somit

Sein Arbeitstag begann damit, 
daß er seinen Lehrlingen Gennadi 
Stalny und Muchamadi Kurkumba- 
jew die Feinheiten des Agglome­
rierens beibracht? und dabei die 
Wichtigkeit der Einhaltung der 
Produktionslechnologie hervorjiob.

Zusammen mit Peter Kreß arbei­
tet seine Frau Galina, eine erfahre­
ne Beschickerin, die der Abteilung 
acht Jahre gewidmet hat. Auch 
sic fällt oft ins Gespräch ein und 
ergänzt die Erläuterungen ihres 
Manns. Ihr Sohn Alexander kam 
nach dem Armeedienst in dieses 
Werk und ist als Elektriker in der 
Sauerstoffabteilung tätig. Diese 
Arbeiterfamilie genießt Achtung im 
Betrieb. Peter Kreß begann im 
Werk als Elektromonteur in einem 
Fernsprechamt. 17 Jahre lang re­
parierte er Elektroausrüstungen und 
wurde erst danach Agglomericrar- 
bcitcr.

Der Werkdirektor sagte einmal:

„Kreß kennt die Technologie des 
ganzen ” 
teilung 
überall 
nis.“

Peter _ ...
ersten im Betrieb den Titel „Ak­
tivist der kommunistischen Arbeit" 
verliehen. Schon 20 Jahre lang 
rechtfertigt er ihn. In seinem Ar­
beitsbuch gibt es 40 schriftliche 
Danksagungen. Er besitzt auch 20 
Ehrenurkunden und zwei Abzei­
chen „Sieger . im sozialistischen 
Wettbewerb“.

Gerade solche Menschen — ehr­
liche, fleißige, die sich alles, was 
um sic geschieht, zu Herzen neh­
men — bilden den Kern des Kol­
lektivs. Das Werk ist zu ihrem 
Schicksal geworden.

Betriebs. In welcher Ab­
er auch eingesetzt wird, 
arbeitet er mit Sachkennt-

Kreß bekam als einer der

Peter KAIMXNN

Gebiet Ostkasachstan

Alexander LAPIN

Gebiet Tschimkent

Der Lokführer Anatoli Kondrat- 
i’ew ist ein Betriebsveteran im 
'.oktschetawcr Eisenbahnbereich der 

Neulandeisenbahn. Vor rund 20 
Jahren begann er als Lokfiihrergc- 
hilfc. Damals lösten gerade lei­
stungsstarke Dieselloks die alten 
abgearbeiteten Dampflokomotiven 
auf den Eisenbahnen ab. Durch 
Standhaftigkeit und das Vermö­
gen, das einmal Begonnene zu En­
de zu führen, zeichnete er sich vor­
teilhaft von den anderen aus. Nach 
einem entsprechenden - Lehrgang 
und einem Praktikum wurde ihm 
das Führen von Zügen übertragen. 
Meisterschaft und Können kamen 
nicht auf einmal. Um sie zu er­
werben waren Jahre angespannter 
Arbeit, großer Energie- und Kräf­
teeinsatz erforderlich. In den 70er 
Jahren absolvierte Anatoli Kondrat­
jew erfolgreich das Zelinograder 
Technikum für Eisenbahnwesen. 
Dank seinen praktischen Erfahrun­
gen und den erworbenen theoreti­
schen Kenntnissen wurde er zu ei­
nem hochqualifizierten Lokführer.

Im Bahnbetriebswerk von Kok­
tschetaw wandte er mit unter den 
ersten die Lunin-Methodc der Lok- 
bediernmg. an. Sehr viel übernahm 
A. Kondratjew von solchen Meistern 
ihres Fachs wie J. Abramow und 
W. Malyschew. Jetzt ist er reibst 
ein Lehrmeister und erfahrener Er­
zieher angehender Lokführer.

Andrej Sokolow, einer seiner ehe­
maligen Zöglinge, der jetzt schon 
selbständig Züge führt und Sekre­
tär der Komsomolorganisation ist, 
erzählt:

„Ich hatte in meiner Arbeit Glück, 
denn ich wurde als Gehilfe bei 
A. Kondratjew eingesetzt. Er ist 
ein strenger Lehrmeister, der gut

Stets unterwegs

weiß, daß Forderung die beste För­
derung ist."

Dem Lokführer auf der Elsen 
bahn wird das Leben der Menschen 
anvertraut. Deshalb besteht unsere 
Hauptaufgabe in der Gewährlei­
stung der Verkehrssicherheit. In 
den Monaten, die ich mit Kondrat­
jew zusammen arbeitete, erlernte 
ich die Diesellok und die Verkenrsrc- 
gcln und erwarb die Fertigkeiten 
eines Lokführers.

Anatoli Kondratjew unterweist 
in seinem Fach nicht nur angehen­

de Spezialisten. Als Kommunist und

Sckretär des Parteibüros des Bahn­
betriebswerks erweist er eine große 
Hilfe der Komsomol- und der Ge­
werkschaftsorganisation. Oft wohnti 
er Komsomolversammlungen bei. 
Und die Jugend eifert seinem nach­
ahmenswerten Vorbild nach: A. 
Kondratjew ist bereits mehrere Jah­
re Sekretär der Parteiorganisation 
des Bahnbetriebswerks. Für sein 
ganzes Tun und Handeln sind Prin­
zipientreue kennzeichnend. Die Par­
teiorganisation ist stark geworden 
und ist zahlenmäßig gewachsen. 
Und am wichtigsten ist wohl, daß 
sie jedem Mitglied des Kollektivs 
das Gefühl hoher Verantwortung 
für die ihm übertragene Arbeit aner­
zieht und es zur Lösung jeglicher 
Produktionsaufgaben mobilisiert. 
Anatoli Kondratjew ist Mitglied des 
Koktschctawer Gebietsparteikomi- 
tecs.

Vor kurzem wurde in feierlicher 
Atmosphäre dem Kollektiv des 
Bahnbetriebswerks die Rote Wan­
derfahne des Gebietspartei- und des 
Gebietsvollzugskomitees, des Ge­
bietsgewerkschaftsrates und desGe- 
hietsfu^?rkj-1‘.'»f‘-,komltees gemäß 
den Ergebnissen für das zweite 
Halbjahr überreicht. Zwei Quartale 
nacheinander behauptet das führen­
de Kollektiv diesen Ehrenpreis.

Um den Erfolg des Kollektivs 
hat sich auch der Ehreneisenbah­
ner Anatoli Kondratjew verdient 
gemacht.

Leo KOCH
Koktschetaw

*
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In den Bruderländern

USA-Militärstützpunkte sind 
eine Bedrohung für den Frieden

Automatisches 
System für
T ransportsteuerung

SOFIA. Ein automatisches Kom­
plexsystem zur Steuerung der Gü­
terbeförderung wurde auf dem gan­
zen Territorium des Bezirks Lo- 
wetsch in Bulgarien in Betrieb ge­
nommen. Das ist das erste Experi­
ment auf der Grundlage der Elek­
tronenrechner, daß das Ziel ver­
folgt, die effektivste und wirtschaft­
lichste Lösung des Transport­
problems innerhalb eines Bezirks 
zu finden.

Das automatische Steuerungssy­
stem, das jetzt in der ersten Etappe 
versuchsweise eingeführt wird, hat 
gezeigt, daß die Zahl der Leerläufe 
um mehr als 70 Prozent zurückge­
gangen ist. Mit der Einführung 
der zweiten Etappe dieses Systems, 
das alle Pritschenfahrzeuge erfas­
sen wird, sollen 400 Maschinen 
freigesetzt werden, und der öko­
nomische Nutzeffekt durch cingc- 
sparten Kraftstoff wird mehr als 
4 500 000 Lewa im Jahr betragen.

Hier entsteht 
die Zukunft

BERLIN. „Die Zukunft des Be­
triebs entsteht schon heute auf dem 
Reißbrett" — unter diesem Motto 
arbeiten die jungen Konstrukteure 
des Maschinenbaukombinats von 
Karl-Marx-Stadt. In diesem Jahr 
haben sie sich verpflichtet, den Pro­
duktionsarbeitern zu helfen, das 
Sortiment der Erzeugnisse um 20 
Prozent zu erneuern und eine Rei­
he vervollkommneter Metallbear- 
bcitungszenlren mit digitaler Pro­
grammsteuerung für eine Serien­
fertigung vorbereiten.

TSCHECHOSLOWAKEI. Die Öffentlichkeit der Republik beging un­
längst den 35. Jahrestag der Schaffung des Staatsnetzes der KurbenhanJ- 
lung. Nach dem Sieg der Volksmacht wurden die breiten Werktütigenmas- 
sen zu Herren der bekannten Kurorte der Republik Karlovy Vary und 
Marianske Lazne.

Die Kurorte der Tschechoslowakei erfreuen sich verdienten Ruhmes 
auch außerhalb der Republik. Jährlich kommen dorthin über 50 000 ausläi- 
dische Gäste.

im Bild: Der weltbekannte Kurort Marianske Lazne.

Toto: ADN—TASS

Das Jiigcndkonstruklionsbüro 
wurde, wie sein Leiter Ingenieur 
Wolfgang Horn erzählte, im Kom­
binat auf Beschluß der örtlichen 
FDJ-Lcitung vor einem Jahr ge­
gründet und ist bereits zu einem 
vollberechtigten Element des Pro­
duktionskollektivs geworden.

In dieser kurzen Zeitspanne ha­
ben die Ingenieure und Technolo­
gen — alles junge Hochschulabsol­
venten ■— erfreuliche Leistlingen 
bei der Entwicklung des Motoren­
teils der Werkzeugmaschinen und 
bei der Einführung hocheffektiver 
Technologien und Verbesserungs­
vorschläge erzielt. Viele ihrer Neue­
rungen werden bei der Erfüllung 
der Exportaufträge der RGW-Mit­
gliedstaaten und vor allem der 
Sowjetunion angewandt.

Jubiläum 
eines 
Autowerks

BELGRAD. Das 30jährige Jubi­
läum der Produktion des ersten 
Kraftwagens beging das Kollektiv 
des führenden Betriebs der Kraft­
fahrzeugindustrie — des Werks 

„Crvena Zastava", Seit der Grün­
dung des Betriebs verließen etwa 
2,3 Millionen Wagen sein Fließ­
band. von denen viele in mehr als 
60 Länder exportiert wurden.

Enge Zusammenarbeit verbindet 
die jugoslawischen Aiitobauer mit 
dem Kollektiv des Wolga-Auto­
werks „50 Jahre UdSSR", das sich 
erfolgreich auf der Grundlage der 
industriellen Kooperation und der 
Spezialisierung entwickelt. Dutzen­
de verschiedene in Jugoslawien her­
gestellte Teile und Baugruppen 
werden in sowjetischen Wagen 
montiert. Sehr beliebt sind hier 
auch die „Shiguli", deren es in der 
SFRJ etwa 100 000 gibt.

Setzen auf Gewalt, 
Kurs auf Einmischung

Die Zeitschrift „Newsweek" hat 
vor kurzem in einem mit „Amerika 
gesehen mit den Augen der übrigen 
Welt“ überschriebenen Beitrag fest­
gestellt, daß sich die Vereinigten 
Staaten der übrigen Welt in der Ge­
stalt eines Gorillas präsentieren, 
der die Raketenwaffe schwingt. In 
dieser Feststellung ist nichts über­
trieben. Setzen auf Gewalt und 
Kurs auf Einmischung in die inne­
ren Angelegenheiten anderer Staa­
ten bestimmen heute die Politik 
Washingtons buchstäblich auf allen 
Kontinenten. Um sich davon zu 
überzeugen, genügt cs, die letzten 
Nachrichten durchzusehen, ob diese 
aus Mitlelamcrika. wo die Vereinig­
ten Staaten sich beharrlich bemü­
hen, die patriotischen und die Be­
freiungsbewegungen zu beseitigen, 
oder aus Libanon kommen, wo die 
amerikanischen iMarineinfanteristen 
eigentlich einen nichterklärten Krieg 
gegen das libanesische Volk füh­
ren, indem sie offen die Absicht de­
monstrieren, sich in diesem Auf­
marschgebiet festzusetzen, und 
weitgehende militärpolitische Ziele 
verfolgen.

Viele amerikanische Kommentato­
ren, die die derzeitige Einmischung 
der Vereinigten Staaten in Mittel­
amerika kommentieren, die die Ge­
fahr eines umfassenden Krieges in 
sich birgt, stellen Vergleiche mit 
den Ereignissen in Indochina in 
den Jahren des „schmutzigen Krie­
ges“ an der mit einem regelrechten 
Völkermord — der Massenvcrnich- 
tung von Vietnamesen, Laoten und 
Khmer einherging. Es sei daran 
erinnert, daß sich die Amerikaner 
bei diesen Operationen massiv der 
verbotenen Waffenarten *— chemi­
scher Kampfstoffe, der Phosphor­
bomben und des Napalms bedien­
ten.

Mit den Versuchen, die imperia­
listische Herrschaft über die afri­
kanischen Völker herzustellen, 
hängt auch die massive Einmi­
schung der Vereinigten Staaten in

Antisowjetische 
Hysterie

Die Reagan-Administration, die 
die antisowjetische Hysterie in den 
USA schürt, ist von wüsten und 
verleumderischen Erklärungen an 
die Adresse der Sowjetunion zu 
frechen Provokationen übergegan­
gen. Am 4. September drang eine 
große Gruppe von Rowdys offen­
sichtlich mit Duldung der Behör­
den auf das Territorium der Resi­
denz der ständigen Vertretung der 
UdSSR bei der UNO in Glenkwo 
bei New York ein.

Die Sowjetfeinde, durch Erklä­
rungen des Weißen Hauses und des 
USA-Außenministeriums aufgehetzt, 
rannten die Wache um, brachen 
das Tor auf und machten einen ab­
scheulichen Radau, wobei beträcht­
licher Sachschaden entstand. Die 
Polizei beeilte sich offensichtlich 
nicht, die außer Rand und Band 
geratenen Banditen zu vertreiben. 
Das wurde erst nach einer nach­
drücklichen Forderung der ständi­
gen Vertretung der UdSSR bei der 

die inneren Angelegenheiten in 
Tschad sowie das bewußte Schü­
ren von Spannung um Libyen zu­
sammen.

Ein Beispiel für eine rücksichts­
lose und unverschämte Einmi­
schung in die inneren Angelegen­
heiten eines anderen Landes sind 
auch der nichterklärte Krieg der 
Vereinigten Staaten gegen Afgha­
nistan, die aktive Beteiligung der 
USA an der Finanzierung, Bewaff­
nung und Ausbildung von Bandi­
ten für subversive Aktivitäten ge­
gen das afghanische Volk.

Der militärfaschistische Staats­
streich in Chile sowie die Ermor­
dung von Präsident Allende, die 
Ermordung des ersten Präsidenten 
der Volksrepublik Bangladesh, 
M. Rachman, versuchte Staatsstrei­
che auf den Seychellen — diese und 
viele andere Verbrechen des ameri­
kanischen Imperialismus haben die 
Zeitgenossen noch gut in Erin­
nerung.

Zu all dem sie hinzugefügt, daß 
die Einmischung der Vereinigten 
Staaten in ihre inneren Angelegen­
heiten sogar die mit Amerika durch 
Allianzen verbundene Länder emp­
finden. So schreibt die italienische 
Zeitschrift „Panorama": „Der ein­
zige Geheimdienst, dessen direkte 
Einmischung in die italienische Po­
litik durch den Kongreß nachge­
wiesen wurde, und dessen -gewalt­
same und blutige Aktionen, die zum 
Ziel haben, die innenpolitische Si­
tuation zu ändern, in anderen Län­
dern — von Griechenland bis Chi­
le — umfassend demonstriert wur­
den, ist der CIA.“

Es drängt sich die legitime Fra­
ge auf: Wer hat den USA das 
Recht gegeben, die Souveränität 
unabhängiger Länder mit Füßen zu 
treten und sich in deren innere An­
gelegenheiten einzumischen? Dieser 
Kurs steht im flagranten Gegen­
satz zu den Grundprinzipien der 
UNO-Charta sowie anderer völker­
rechtlicher Dokumente, unter de­
nen auch die Unterschrift der Ver­
einigten Staaten steht.

-.UNO gemacht, das.souveräne Teir.. 
ritoriuln der sowjetischen Residenz 
zu räumen.

Die Provokation trug offensicht­
lich einen organisierten und ge­
planten Charakter. Davon spricht 
zumindest die Tatsache, daß vor 
der sowjetischen Residenz vorher 
eine Gruppe amerikanischer Fern-» 
sehreporter eingetroffen war. Dor 
Spektakel auf dem Territorium der”“ 
sowjetischen Residenz war ein Teil 
der von der Reagan-Administration 
angezettelten groben antisowjeti­
schen Kampagne, deren Ziel offen­
sichtlich darin besteht, die Sowjet­
union, ihren außenpolitischen Frie­
denskurs zu verleumden, die ame­
rikanische Politik der Eskalation 
des Rüstungswettlaufs zu rechtferti­
gen, die die Gefahr einer nuklearen 
Katastrophe in sich birgt und von 
den schmutzigen Verbrechen des 
USA-Imperialismus in Mittelameri­
ka und im Nahen Osten abzulen­
ken.

Aus. Tokio wird berichtet: 
„Schwimmende Flugplätze" kreu­
zen ständig im Gebiet der japani­
schen Inselgruppe. Die Häfen Yoko­
suka und Sasebo sind in Stützpunk­
te der USA-Marine umgcwandclt 
und zum Stationierungsort für den 
Angriffsflugzeugträger „Midway“ 
geworden. Besondere Unruhe unter 
der Bevölkerung löst die Tatsache 
aus, daß die Schiffe der 7. USA- 
Flotte japanische Häfen mit Kern­
waffen an Bord besuchen. Auf die­
se Weise werden die Formal von 
Tokio verkündeten drei nichtnuklea- 
ren Prinzipien grob verletzt — kei­
ne Kernwaffen einzuführen, keine 
zu besitzen und keine zu produzie­
ren.

Das Streben Washingtons, Japan 
in einen eigenen „atomaren Flug­
zeugträger" zu verwandeln, ist Be­
standteil der globalen Außenpoli­
tik der USA, deren Leitfaden das 
Setzen auf Gewalt und das Drohen 
mit dem „nuklearen Knüppel" ist. 
Washington, das die auf die Nor­
malisierung der Lage in der Welt 
gerichteten Initiativen der UdSSR 
zurückweist, dehnt seine militäri­
sche Präsenz in Westeuropa und 
Japan, im Stillen und im Indischen 
Ozean aus, rasselt im Nahen Osten 
und in Mittelamerika mit den Waf­
fen. Um die globale Expansionspo­
litik zu verwirklichen und Kampf­
handlungen, in erster Linie gegen 
die UdSSR und die anderen soziali­
stischen Länder, vorzubereiten, ha­
ben die USA ein ganzes Netz von 
Militärstützpunkten und -Objekten 
in allen strategisch wichtigen Ge­
bieten der Welt geschaffen.

Gegenwärtig verfügen die Verei­
nigten Staaten über mehr als 1 500 
Militärstützpunkte und -Objekte

35 Millionen Bürger
35 Millionen USA-Bürger — das 

sind 15 Prozent der Bevölkerung 
— leben nach offiziellen Angaben 
unterhalb der Armutsschwclle. Wie 
aus einem Regierungsbericht wei­
ter hervorgeht, wachsen 22 Millio­
nen Kinder und Jugendliche in Fa­
milien auf, die nach amtlichen Sta­
tistiken als arm gelten.

„Immer mehr Menschen sind so­
wohl hungrig als auch obdachlos", 
erklärte Geraldine Hervey, Direkto­
rin einer Wohltätigkeitsorganisation 
in Newark (Bundesstaat New Jer­
sey). „Wir stehen vor einer landes­
weiten Epidemie, und das ist noch 
eine Untertreibung." Allein in der 
Industriestadt Chicago sind 30 000 
Einwohner ohne Obdach.

Ein Drittel der Jugendlichen in

----------- Kommentar------------
auf dem Territorium von über 30 
Staaten. Hier befinden sich stän­
dig über eine halbe Million ameri­
kanische Militärangehörige. Allein 
in der BRD, die das Pentagon als 
Sprungbrett für die Entfesselung 
eines Krieges gegen die Staaten des 
Warschauer Vertrages betrachtet, 
befinden sich etwa 200 große Mili- 
tärobjekle. Im Fernen Osten, wo 
sich unweit der Grenze zur So­
wjetunion die zweitslärksle über­
seeische Gruppierung der amerika­
nischen Streitkräfte befindet, hat 
Washington mehr als 300 Militär­
objekte und mehrere Dutzend ame­
rikanische Stützpunkte, die das 
Pentagon zur Erreichung hegemo- 
nistischcr Ziele im asiatischen Raum 
und in der Region des Stillen Ozc­
ans verwendet.

Die Uberseestülzpunkle und mili­
tärischen Objekte der USA sind 
nicht nur ein potentieller Aggres­
sionsherd und nicht nur eine Waf­
fe des Drucks gegen die Regierun­
gen jener Länder, deren politischer 
Kurs Washington nicht paßt. Sic 
sind auch ein Brückenkopf, wo po­
litische Provokationen vorbereitet 
werden, von wo aus Spionage- und 
Diversionsausfälle gegen die 
UdSSR unternommen werden. Es 
ist angebracht, in diesem Zusam­
menhang daran zu erinnern, daß 
gerade von einem solchen Stütz­
punkt in der Türkei Francis Po­
wers im Mai 1960 zu seinem Spio­
nageflug über die’ UdSSR gestar­
tet war. Mit Wissen der USA-Re­
gierung und im Auftrag der ameri­
kanischen Aufklärung drang er in 
einem besonders ausgerüsteten 
Flugzeug „Lockheed U 2" in den

in Armut
New York ist arbeitslos. Man 
spricht bereits vöp einer „verlore­
nen Generation" „ zu der in der 
größten Stadt ((er USA 410 000 
junge Menschen zwischen 16 und 
19 Jahren gehören.

In Philadelphia wurde 10 000 
Familien, die inre Rechnungen nicht 
mehr bezahlen konnten, der Gas­
hahn zugedreht. Der Gaspreis er­
höhte sich in den letzten drei Jah­
ren um 92 Prozent.

Martha Ballou, Direktorin eines 
Soforthilfe-Programms im USA- 
Bundesstaat Minnesota, verwies 
darauf, daß 3,5 Millionen Kindern 
seit 1981, dem Amtsantritt der ge­
genwärtigen Regierung, die tägli­
che Schulspeisung gestrichen wur­
de.

Luftraum des Sowjetlandes ein. um 
Angaben strategischen Charakters 
über die Lage von Raketenstütz- 
punkten, Flugplätzen und Industrie­
objekten in der UdSSR zu sam­
meln, also Angaben, die staatliches 
und militärisches Geheimnis der 
Sowjetunion sind. 2 000 Kilometer 
Tief in sowjetisches Gebiet cinflic- 
gend, fotografierte er mit Spezial­
ausrüstungen verschiedene der 
oben genannten Objekte, zeichnete 
Signale von Radarstationen auf 
und sammelte andere Snionagema- 
terialien. Womit dies alles endete, 
ist gut bekannt.

Die amerikanische Propaganda 
versucht sowohl die Existenz des 
Netzes ihrer Stützpunkte im Aus­
land als auch die von diesen Stütz­
punkten aus gegen die UdSSR ge­
richteten Spionage- und Diversi­
onsakte mit Erfindungen von einer 
„sowjetischen Bedrohung“ und an­
deren Märchen zu rechtfertigen. 
Vollkommen klar ist jedoch, daß 
nicht die Sowjetunion, sondern die 
vom militaristischen Jucken erfaß­
te Führungsspitze der Vereinigten 
Staaten von Amerika Dutzende Mi­
litärstützpunkte mit Bombern und 
Untersecbolcn, mit nuklearen oder 
anderen weitreichenden Waffen ge­
schaffen hat, die eine unheilvolle 
Kelte entlang der Grenzen der 
UdSSR und ihrer Verbündeten im 
Süden und im Norden, im Westen 
und im Osten bilden. Nicht die 
UdSSR, sondern die USA bedrohen 
mit ihrer „Stützpiinktstrategie" den 
Frieden. Diese Strategie heizt das 
Wettrüsten an, ist eine Quelle stän­
diger Spannungen, ist voller Ge­
fahr für den Frieden und die Si­
cherheit der Völker.

Juri KORNILOW

Bombay, die zweitgrößte Stadt 
Indiens, ist die Partnerstadt von 
Leningrad. Beide Städte sind durch 
eine ruhmreiche historische Vergan­
genheit verbunden. In Leningrad 
verkündete die Salve der .Aurora" 
den Beginn einer neuen Ara in der 
Geschichte der Menschheit. und 
Bombay wurde zum Zentrum des 
Kampfes für Unabhängigkeit, die 
der kolonialen Herrschaft in Indien 
ein Ende setzte.

Unser Bild: In den Straßen Bom­
bays.

..Indiens Torbogen" ist eine der 
wichtigsten am Meeresstrand lie­
genden Sehenswürdigkeiten der 
Stadt. Von hier begeben sich 
zweimal täglich Fahrgastschif­
fe mit Exkursionsteilnehmern zur 
Insel Elephanta zur Besichtigung 
der Höhlentempel aus dem VIII. 
Jahrhundert.

Eotoß: Kamera Press—TASS

Provokateure verwischen die Spuren
Washington verwischt fieberhaft 

die Spuren der Provokation, die 
gegen die Sowjetunion mit Hilfe 
eines südkoreanischen Flugzeuges 
verübt wurde, welches aus den 
USA abgeflogen und in den Luft­
raum der UdSSR cingedrungcn 
war.

Das Weiße Haus und das Außen­
ministerium der USA zetteln in der 
ganzen Welt eine wüste antisowje­
tische Kampagne an. Den Ton gibt 
der USA-Präsident an. In seinen 
Erklärungen, die von wildem Hiß 
und Bosheit gegenüber dem So- 
wjefland und dem Sozialismus 
durchdrungen sind, versucht der 
Chef des Weißen Hauses unter dem 
Deckmantel schwülstiger Phrasen 
von „Humanismus" und „erhabe­
nen Gefühlen“ die Öffentlichkeit 
glauben zu machen, die UdSSR 
wäre an den Menschenopfern 
schuld Einen Schwall von groben 
Schimpfwörtern ausstoßend, wol­
len die Vertreter der USA-Admini­
stration einer Antwort auf die kla­
ren Fragen ausweichen: Warum 
war das Flugzeug von der feslge- 
legten internationalen Route 500 
Kilometer Tief auf das Territorium 
der UdSSR abgewichen? Warum 
batten die Behörden der USA und 
Janans, deren Flugleitdienste die 
Flüge von Flugzeugen auf dieser 
Strecke lenken, wissend, daß sich 
diese Maschine lange Zeit im so­
wjetischen Luftraum’befand, keine 
entsprechenden Mâßnahmen zur 
Beendigung dieser groben Verlet­
zung der Souveränität der Sowjet­
union ergriffen?

Solche Fragen werden der ame­
rikanischen Administration auch 
von U^ VJournalisten gestellt. Und 
iedes Mal macht ihr Vertreter Aus­
flücht“ und weicht er einer Antwort 
aus. Und diese ist zur Wahrheits­
findung erforderlich, wer und zu 
welchem Zweck dieses Flugzeug in 
den sowjetischen Luftraum schick­
te.

Wir führen hierzu eine Äußerung 
des französischen Spezialisten für 

strategische Fragen General Gal­
lois im französischen Fernsehen 
an. Er erklärte: „Die sowjetischen 
Streitkräfte besitzen zwei Zonen, 
die als absolut geheim gelten: Das 
Gebiet um Murmansk auf der Ko­
lahalbinsel und die Zone des 
Ochotskischen Meeres, wo sich die 
Halbinsel Kamtschatka und die 
Insel Sachalin befinden. Dort", so 
der General, „ist ein bedeutender 
Teil der sowjetischen Marine kon­
zentriert und befinden sich Objek­
te, die für die Erprobung interkon­
tinentaler ballistischer Raketen be­
stimmt sind." General Gallois erin­
nerte daran, daß die sowjetischen 
Luftstreitkräftc vor einigen Jahren 
im Raum der Kolahalbinsel gleich­
falls ein „südkoreanisches“ Flug­
zeug zur Landung gezwungen hat­
ten. Nun taucht ein Flugzeug der­
selben Fluggesellschaft in einem 
anderen strategisch wichtigen Ge­
biet der UdSSR auf. Der wissen­
schaftliche Kommentator des fran­
zösischen Fernsehprogramms TF-I 
hat den Vorgang exakt qualifiziert: 
„Die Boeing 747 war vorsätzlich 
von ihrem Kurs abgekommen, um 
einen Spionagcauftrag auszufüh­
ren".

Unter den entstandenen Bedin­
gungen hätten die „entsprechenden 
sowjetischen Organe allen Grund 
zu dem Verdacht, daß das Flugzeug 
über einem strategisch wichtigen 
Gebiet einen Spionagcauftrag aus­
führte“, erklärte Prof. Steven May­
er aus dem Technologischen Mas- 
sachuselt-Institut.

Amerikanische Offizielle mühen 
sich vergeblich zu beweisen, daß 
das alles ein „zufälliges Zusam­
mentreffen" wäre und daß das 
„Flugzeug vom Kurs abgekommen 
war“, die „Verbindung verloren 
hatte" und ähnliches. Wie kann 
man denn von einem „Verlust der 
Verbindung" reden, wenn die US- 
Behördcn selbst zugegeben haben, 
daß sie den Flug über seine ge­
samte Dauer verfolgt hätten. Die 
Haltlosigkeit der Versuche des wei­

ßen Hauses, das „Erscheinen des 
südkoreanischen Flugzeuges im 
Luftraum der UdSSR mit einem 
technischen versagen“ zu rechtferti­
gen, wird auch aus den Äußerun­
gen des ehemaligen Vorsitzenden 
des Vereinigten Komitees der 
Stabschefs der Streitkräfte Japans 
Takeda sichtbar, der heute der mili­
tärpolitische Kommentator der Zei­
tung „Mainichi" ist. „Bei einem 
Computer an Bord der .Boeing', 
zwei Piloten und einem zwei- drei­
fachen Kontrollsystem sieht, das 
Abweichen des Flugzeuges der süd­
koreanischen Fluggesellschaft mehr 
als merkwürdig aus“, schreibt er 
in seiner Zeitung. Das wird auch 
durch eine Meldung bestätigt, die 
In „New York Times“ veröffentlicht 
wurde. 1

Die völlige Haltlosigkeit des Ge­
redes der Vertreter der amerikani­
schen Administration von einem 
„technischen Versagen" des Luft­
raumverletzers wird von Material 
erwiesen, das von der japanischen 
Agentur Kyodo Tsushin verbreitet 
wurde. Unter Berufung auf Quel­
len, die diesen Flug aufmerksam 
verfolgten, teilte die Agentur mit, 
daß die „Funkverbindung des süd­
koreanischen Verkehrsflugzeuges 
mit japanischen Flugleitstellen fast 
bis zum Verschwinden der Maschi­
ne unterhalten wurde“ Somit ent­
spricht die Washingtoner Version, 
die Funkgeräte des Flugzeuges wä­
ren ausgefallen und dessen Besat­
zung hätte auf die ihr gegebenen 
Signale nicht reagieren können, 
nicht der Wahrheit. Das wird auch 
damit bestätigt, daß, wie Kyodo 
Tsushin weiter meldet, mehr als 
eine Stunde nach dem ersten Ver­
such der sowjetischen Flugzeuge, 
mit der „Boeing" in Konktakt zu 
kommen, von Bord des Flugzeuges 
ein Kabel abgeschickt wurde, in 
dem es unter anderem hieß: „Na­
vigationsgeräte des Flugzeuges ar­
beiten normal".

Meldungen australischer Zeitun­
gen zufolge wurde der Flug zvon 

der CIA der USA äußerst aufmerk­
sam verfolgt. In einer BBC-Sen- 
dung wurde darauf hingewiesen, 
daß amerikanische und japanische 
Beobachtungsstellen den Flug der 
südkoreanischen Maschine über sei­
ne gesamte Dauer ununterbrochen 
verfolgt, jedoch keine Maßnahmen 
ergriffen hätten, um die Route zu 
korrigieren.

Dabei teilt die westliche Presse 
mit, daß sich die Besatzungen der 
südkoreanischen Vcrkehrsmaschinon 
ausschließlich aus Piloten der Luft­
waffe rekrutieren.

Die australische Zeitung „The 
Sydney Morning Herald" weist ih­
rerseits darauf I?in, daß In der So­
wjetunion das südkoreanische Flug­
zeug für ein amerikanisches Spio­
nageflugzeug gehalten werden 
könnte, da cs am Radarschirm wie 
eine Atifklärungsmaschine der US- 
Luftstreitkräftc aussieht. Man könn­
te cs auch durchaus für den ameri­
kanischen Bomber „E4B" halten.

All das bestätigt die Tatsache, 
daß die entsprechenden amerikani­
schen Dienste an dieser Provoka­
tion unmittelbar beteiligt waren. 
Nicht unbegründet ist deshalb die 
Schlußfolgerung, die vom New 
Yorker Korrespondenten der austra­
lischen Funk- und Fernsehgesell­
schaft ABC gemacht wurde: „In 
dieser ganzen Geschichte sieht das 
Verhalten der CIA sehr verdächtig 
aus.“ Zeugt das nicht von der Teil­
nahme der berühmt-berüchtigten 
Tcrrorzentrale der USA an dieser 
Geschichte, daß der Sprecher des 
US-Außenministeriums Hughes auf 
einer Pressekonferenz in Washing­
ton mehrmals der von Journalisten 
gestellten Frage auswich, warum 
die entsprechenden amerikanischen 
und japanischen Dienste das Flug­
zeug nicht warnten, daß es den 
Luftraum der UdSSR verletzte, und 
es aus diesem Luftraum nicht her­
ausführten?

Im Zusammenhang damit erhebt 
sich die berechtigte Frage, worauf 

die vom Weißen Haus zur Schau 
getragene und durch und durch 
heuchlerische „Trauer“ beruht? Oder 
ist Hr. Präsident der Ansicht, daß 
der eigentliche Begriff nationale 
Souveränität nicht mehr existiere 
und man ungestraft in den Luft­
raum unabhängiger Staaten ein­
dringen könne? Oder betrachtet er 
jetzt schon die ganze Welt als ei­
ne „Zone der Lcbensintcresscn der 
USA"?

Nun von einem anderen Aspekt 
dieser Frage. Der US-Präsident 
stellt in seiner Rede die Frage: 
Wie könne man mit einem Staat 
verhandeln, der zu solchen Aktio­
nen fähig ist.

Diese Erklärung stellt an-und lür 
sich vieles klar. Warum? Deshalb, 
weil die US-Administration alles 
von ihr Abhängende tut, um den 
Prozeß der Normalisierung der La­
ge in der Welt zu torpedieren und 
der Lösung internationaler Proble­
me auszuweichen, die die Lebens­
interessen der Völker berühren.

Der Chef des Weißen Hauses ver­
gießt wegen der Geschehnisse Kro- 
kodilslräncn! Die Welt war mehr­
mals mit solchen Tatsachen kon­
frontiert. wo man in Washington 
von „Humanität" redet, während 
die amerikanischen Marineinfante- 
rislen gemeinsam mit den israeli­
schen Aggressoren Massenmorde 
in Libanon verüben, wo Banditen 
unter Anleitung amerikanischer 
Instrukteure im souveränen Nikara­
gua wüten, grausam gegen die Pa­
trioten El Salvadors vorgehen. Die 
Welt kennt den Preis dieser „Trau­
er" und der „Sorge um die Huma­
nität“ — sie hatte seinerzeit zur 
Ermordung von mehreren Millionen 
Einwohnern Indochinas geführt.

Das Ziel dieser Provokation mit 
dem Flugzeug liegt sehr deutlich 
auf der Hand. Es wird jedoch nicht 
gelingen, einen Schatten auf die 
Sowjetunion und ihr Volk zu wer­
fen. was die Washingtoner Admini­
stration dieser Tage mit besonderer 
Wut auch zu machen versucht. Ih­
re Pläne scheitern an unumstößli- 
lichen Tatsachen. Mit Geschimpfe 
kann man die Spuren schmutziger 
Taten nicht verwischen.

Im Mittelpunkt 
der Aufmerksamkeit

Die USA-Zeitung „San Francis­
co Examiner" schreibt, daß infor­
mierte Militärs und Fachleute auf 
dem Gebiet der Luftfahrt auf die 
Wahrscheinlichkeit verweisen, daß 
das südkQ'canischc Flugzeug, das 
in den Luftraum der Sowjetunion 
cingedrungen war, seinen Flug zur 
Sammlung von Geheiminfonnation 
benutzte. Ein offizieller USA-Ver­
treter, der enge Beziehungen zum 
militärischen Geheimdienst unter­
hält, hat erklärt, daß die Flugzeu­
ge, die den mit den Vereinigten 
Staaten befreundeten Regierungen 
gehören, mit Foto-, Film- und an­
deren Geräten ausgestattet sind, 
die beim Sammeln geheimer Infor­
mation benutzt werden.

Wie die Zeitung weiter ausführt, 
hat ein Experte für Fragen der na­
tionalen Sicherheit, der Redakteur 
der Zeitschrift „Defence Science 
Magazine“ Ernest Volkman erklärt, 
Flugzeuge der südkoreanischen 
Fluggesellschaft verletzten syste­
matisch den sowjetischen Luftraui». 
um Gchci.iiinformation zu sammeln 
Offizielle Personen verweisen auf 
den Umstand, daß zur Besatzung 
der Maschinen dieser Fluggesell­
schaft nicht wenig südkoreanische 
Militärangehörige zählen.

Das Klima eines kalten Krieges 
in den Beziehungen zwischen den 
USA und der Sowjetunion habe 
sich noch weiter verschlechtert. Die­
se Besorgnis äußert die zyprioti­
sche Zeitung „Eleftherotypla" in ei­
nem Kommentar zur Verletzung des 
Luftraums der UdSSR.

Die Zeitung „Haravgi" verweist 
auf die „hysterische Reaktion in 
den USA und die Formen, in de­
nen diese zurn Ausdruck kommt" 
und zieht in ihrem Kommentar den 
Schluß, cs handle sich um eine im 
voraus geplante Provokation gegen 
die Sowjetunion und den Frieden. 
Es liege klar auf der Hand, daß 
die Sowjetunion Flugzeuge ziviler 
Luftfahrtgescllschaftcn nicht ab­
schießt, die keine Bedrohung ihrer 

Sicherheit darstellcn. Das liege gar 
nicht in ihrem Interesse. Was je­
doch gewisse Verfechter des kal­
ten Krieges angchc, so sei der 
Zwischenfall mit der südkoreani­
schen „Boeing" für sie so vorteil­
haft, daß der Verdacht entsteht, 
sie könnten diesen Zwischenfall 
selbst inszenieren haben.

Der Zwischenrall mit der südko­
reanischen „Boeing" habe sich vor 
dem Hintergrund wichtiger inter­
rationaler Ereignisse ereignet, die 
Washington in eine schwierige La­
ge brachten J. W. Andropow habe 
kürzlich die Bereitschaft der So­
wjetunion bekundet, einen Teil ih­
rer Paketen zu vernichten, was in 
der Welt einen positiven Anklang 
befunden habe, stellt die „Haravgi" 
fest.

Um ihre nuklearen Pläne unge­
hindert durchsetzen zu können, die 
das Leben von Millionen Men­
schen bedrohen, hätten cs die 
Kriegsbrandstifter darauf ankoin- 
rnen lassen, 269 Fluggäste des süd­
koreanischen Flugzeuges zu opfern, 
schreibt die Zeitung weiter. „Dis 
überzeugt uns davon, daß es um ei­
ne beisniellose unheilvolle Provoka­
tion geht."

Unter Berufung auf die österrei­
chische Fluggesellschaft AUA rich­
tet die Zeitung „Kurier" die Auf­
merksamkeit auf die grobe Verlet­
zung der internationalen Flugre­
geln. die das südkoreanische Flug­
zeug zugelasscn hatte.

Die Flugzeuge der AUA befliegen 
keine Polarroutcn, doch sind die 
Bedingungen für solche Flüge al­
len bekannt: Außerhalb der geneh­
migten Flugtras*en ist das Territo­
rium der UdS^R strengstens für 
ausländische Flugzeuge gesperrt. 
Im Falle der Verletzung des Luft­
raumes oder des Ignorierens der 
Siunale der Abfangjäger durch den 
l.uftaraumverletzer garantiert die 
UdSSR nicht dessen Sicherheit. Je­
der Pilot auf internationalen Li- 
nien kann diesen Passus nachlesen.
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h^jJmmer bereit!
Ftfrote/'e jungen Lesen

(jj Die Judokas

Wir werden Arbeiter!
Unterrichtsjahr bc- 

Schüler des ersten 
der Berufsschule

Das neue 
ganh für die 
Studienjahres 
Nr. 1 von Rudny mit der Besichti­
gung des Museums des Arbeits­
ruhms.

„Wir haben uns für diese Form 
des Bekanntwerdens mit unse-er 
Lehranstalt entschlossen, weil die 
Schüler sich hier gleich mit der 
Geschichte des Basisbetriebs des 
Bergbau-Aufbereitungskombin a t s 
.Sokolowka-Sarbai* in Bildern und 
Exponaten vertraut machen kön­
nen. In diesem Betrieb machen die 
Schüler ihr erstes Praktikum. Die 
Referate, die sie über ihren künfti­
gen Beruf schreiben, die kompli­
zierten Modelle und sonstigen Ba­
steleien zeugen davon, welche 
Möglichkeiten die Schüler für die 
Entwicklung ihrer schöpferischen 
Neigungen hier haben. Nicht um­
sonst verlangt man bei 
nähme die Angabe des 
chen Hobbys“, erzählt 
vertretende Direktor Fasil 
Sergej Sawin, Abgänger der Schu­
le Nr. 2, war über diese Frage er­

der Auf- 
persöii li- 

dcr r-tell- 
Safin.

freut und schrieb, daß er gern an 
der Laienkunst teilnimmt und ent­
weder Gitarre oder Bajan spielen 
möchte. Sergej schwärmt vom Be­
ruf eines Autoreparaturschlossers, 
deshalb hat er diese Schule 
wählt. Das Tischlern 
Zwischenschulischen Lehr- 
Produktionskombinat erlernt, aber 
das Schlossern war und bleibt sein 
Wunsch.

Sergej ist nicht der einzige, der 
hier einen Zweitberuf erwerben 
will. Nun sind die Lehrer bemüht, 
daß die Schüler nicht wieder einen • 
Fehler in ihrer Berufswahl bege­
hen.

„Es liegt an der mangelnden Be­
rufsorientierung sowie am Aller 
der Jugendlichen“, meint die Lehre­
rin Ludmilla Nassvrowa. „Deshalb 
legen wir großen Wert auf die er­
sten Unterrichtstage. Unsere Schü­
ler sollen sich vorerst ein klares 
Bild von ihrem künftigen, Beruf 
verschaffen, damit sie wissen, wo­
mit sie es zu tun haben werden.“

Valeri Becker/und Alexander 
Subkow haben im verflossenen

ge- 
hat er im 

und

Frühling die Mittelschule im Dor­
fe Wwedenka absolviert und dort 
den Traktoristenberuf erlernt, und 
jetzt wollen sie Schlosser werden. 
Zugleich erhalten sie auch die 
Fahrerlaubnis für Schwerlastkraft­
wagen.

Ob sie sich mit der Arbeit Jer 
Fahrer schwerer Selbstkipper 
schon einmal bekannt gemacht ha­
ben? Nein. Auch im Tagebau sind 
sie noch nicht gewesen.

„Wir wissen, daß es eine schwe­
re Arbeit ist, man hat es uns er­
zählt...“. versucht Alexander sich 
zu rechtfertigen. ..Und trotzdem 
wollen wir diesen Beruf ausüben...“ 
Es ist gut, wenn dem so ist.

..Meistens kommen zu uns Jun­
gen, weil wir doch Bergbaiiarbei- 
ter ausbilden, aber in diesem Jahr 
sind auch Mädchen dabei. Sie wer­
den einmal Fahrdienstleiterinnen 
sein. Leider sind es nur wenige, 
weil die Berufsschule als .Män- 
neranstalt' gilt", erzählt Ludmilla 
Nassyrowa.

Aus dem AAuseum geht es dann 
in die gut ausgestatteten Unter­
richtsräume, wo der Lehralltag be­
ginnt.

.. Ein Schulterwurf, dann ein 
Höftwurf und schließlich ein Bein­
wurf — und der Feind ist entwaff­
net und ergibt sich."

Wer von den Jungen träumt 
nicht von ähnlichen Kombinatio­
nen, bei denen er als furchtloser 
Sambo-Kämpfer oder sogar Judo­
ka den Sieg gewinnt? Träumen ist 
natürlich schön, aber ein starker 
und geschickter Sportler zu wer­
den, ist etwas ganz anderes. Die 
Jungen, die sich am Alma-Ataer 
Gebieissportrat „Dynamo“ mit Ju­
do beschäftigen. treiben 
Sportart zielstrebig.

Der Trainer ruft zwei Jungen in 
Kampfkleidung (Judogi) — wei­
ßem Kimano und Hose auf. Beide 
wollen natürlich gewinnen, obwohl 
es ein gewöhnlicher Trainings­
kampf ist. Ein geschickter Bein­
wurf, und der Gegner liegt auf der 
Matte, die bei den Judokas Tatami 
heißt.

„Ippon!“ verkündet der Trainer 
Wladimir Michailowitsch den vol­
len Punkt des einen Kämpfers und 
tröstet den Besiegten, der seihe

diese

Schulter reibt. „Ein echter Judoka 
empfindet keinen Schmerz!“ sagt 
er.

Als der dreizehnjährige Kostja 
Koslow vor vier Jahren zu den Ju­
dokas kam, war es sehr zweifel­
haft. daß aus diesem langsamen, 
gemächlichen Tolpatsch einmal ein 
Judoka werden wird, weil diese 
Sportart vor allem Konzentrations­
fähigkeit, Beharrlichkeit, Zielstre­
bigkeit und Gewandheit erfordert. 
Aber der hartnäckige Kostja ist 
nicht nur ein vortrefflicher Judo­
ka, sondern auch Republikmeister 
in dieser Sportart geworden.

Das Training verläuft meistens 
bei rhythmischer AAusik. Der Trai­
ner Wladimir Kisseljow ist der 
Meinung, daß es mit Musik viel 
interessanter ist.

Andrej Danko aus der Mittel­
schule Nr. 29 geht es sehr gut, 
Purzelbäume beim Einleitungstrai­
ning zu schlagen. Der Junge ist 
erst Schüler der 3. Klasse und ge­
hört schon das zweite Jahr zu Kis­
seljows Schülern. Er versäumt 
kein einziges Training und bemüht

sieh, alle Aufgaben des Lehrers zu 
erfüllen.

Wowa Mytschkb aus der Schule 
Nr. 85 darf heute nicht auf die 
Matte, weil er seine Kampfklei­
dung vergessen hat. Aber er geht 
nicht fort, er beobachtet aufmerk­
sam1 das Training seiner Kamera­
den. Es ist auch eine Art Training, 
wenn auch eine passive.

Es ist bekannt: wenn ein Mensch 
einer Sache hartnäckig und ge­
konnt nachgeht, wirkt es sich auf 
seinen Charakter aus. Er wird all- 

. mählich in allen Beschäftigungen 
ernster und zielstrebiger. Judo dis­
zipliniert, und deshalb sind die 
Jungen aus dieser Sportsektion.die 
Stützen und ^Helfer der Klassenlei­
ter und Lehrer.

Das Training ist zu Ende. Die 
Judokas verneigen sich voneinan­
der. So ist es Brauch beim Judo. 
AAan darf nach Hause gehen, aber 
die Jungen bleiben noch einen Au­
genblick im Saal, wiederholen den 
neuen Wurf, oder üben mit Han­
teln. Es ist doch so schön, sich 
kräftig, geschickt und gesund zu 
fühlen!

Bernhard HILLER
Alma-Ata

Ich will wie 
Mutti sein

Nun bin ich schon Schülerin der 
5. Klasse, über Sommer bin ich 
gut gewachsen, und meine Mutti 
sagt, daß ich ihre Helferin bin. Im 
verflossenen Sommer habe ich ihr 
wirklich ganz schön im Haushalt 
geholfen. Und es fiel mir auch gar 
nicht zur Last. In den drei vorigen 
Sommerferien wollte ich nur im­
mer spielen und riß gern mit mei­
nen Freundinnen aus. In diesem 
Sommer war es anders, ich bemüh­
te mich, mehr AAutti zu nelfen, 
weil sie auf Arbeit sehr besenäftigt 
ist. Sie ist Schrittmacherin der 
Produktion und leistet auch gesell­
schaftliche Arbeit.

Als ich einmal im Krankenhaus 
im Rayonzentrum lag, kam meine 
Mutti fast jeden Tag mich besu­
chen. Ich sah es ihr an, daß sie 
ziemlich müde war, aber sie war 
stets froh. Damals nahm ich mir 
fest vor: wenn ich gesund bin, 
werde ich Mutter im Haushalt hel­
fen« Und jetzt bemühe ich mich, 
ihr jegliche Arbeit abzunehmen, 
damit sie sich nach Feierabend 
ausruhen kann. Sie freut sich im­
mer, wenn ich ihr helfe. Was kann 
noch schöner sein, als dem lieb­
sten Menschen Freude zu bereiten?

Larissa HAFFNER, 
Schülerin aus Nowopokrowka 
Gebiet Semipalatinsk

Heinrich SCHNEIDER

Oberschüler helfen 
bei der Ernte mit,

machen in die Zukunft 
ihren ersten Schritt,

Goldne Ährenfelder 
hinterm Dorf, besonnt, 
endlos sich erstrecken 
bis zum Horizont. wie das Vater, Mutter 

einmal froh getan. 
Also, junge Bauern, 
lernt und geht voran.Paul ABRAHAMS

Gebiet Kustanai

Die Dogge

Geschichten von Till Oulenspiegel
Der altbekannte Till Eulcnspie- 

gel ist keine Märchenfigur. Er hat 
vor mehr als sechshundert Jahren 
wirklich gelebt. Seine Eltern waren 
arme Bauern. Vielleicht gefiel es 
dem klugen Spaßmacher deshalb 
besonders, gerade den Reichen im­
mer wieder ein Schnippchen zu 
schlagen. Wie er das machte? Die 
Geschichte vom Kürschner und den 
Wölfen ist ein gutes Beispiel da­
für. Natürlich wußte Till, daß er 
Wolfspelze nähen sollte. Aber der 
Aleister hatte von „Wölfen“ ge­
sprochen und — sie bekommen. 
So befolgte Till die Befehle der 
Wohlhabenden

1 gern wörtlich, um
und Mächtigen 

(_ .1 sie zum Nar-
I ren zu halten und ihnen Schaden 
zuzufügen.

Wie Till für Geld aß

Als junger Bursche
Till einmal nach Bamberg 
ging dort in eine Herberge.

Die Wirtin fragte ihn, ob er an 
der großen Tafel speisen oder ob 
er sich nur ein Gericht wählen 
wollte. „Ach, liebe Frau", sagte 
Till, „ich bin ein armer Wanderge- 

. seil und habe großen Hunger. Gebt 
|mir um Himmels willen nur irgend

wanderte 
und

etwas zu essen.“ Die Wirtin schüt­
telte den Kopf. „Umsonst erhalte 
ich auch nichts. Ihr könnt nur für 
Geld bei mir essen.“ Eulenspiegel 
lächelte. „Für Geld zu essen, ist 
mir recht. Für wieviel soll ich ge­
nießen?“ „An der Herrentafol für 
24, am Tisch der Bürger für 18 
und an dem fürs Gesinde für 12 
Pfennige.“

Das meiste Geld dient mir am 
besten, dachte Till und setzte sich 
an die Herrentafel. Aß Braten und 
Fisch und Klöße und Kohl und 
Kuchen.

Als er das letzte Hühnerbein ab­
genagt und den Rest des Weines 
geschlürft hatte, ging er zur Wir­
tin in die Küche. „Gute Frau, ich 
muß weiter. Gebt mir nun schnell 
das Geld für die Zehrung.“ Die 
Wirtin glaubte nicht recht zu hö­
ren. „Zahlt mir das Alahl, und Ihr 
könnt ungehindert Eures Weges 
ziehen“, sprach sie.

„Ihr irrt, liebe Frau“, erwiderte 
Till. „Ich bin es, der das Geld be­
kommt. Habt Ihr mir doch gesagt, 
daß ich für 24 Pfennige an der Ta­
fel der Herren speisen soll. Das 
habe ich mit Fleiß getan, da ich 
meinte, mit dem Essen Geld zu 
verdienen. Ich habe gegessen, daß

mir der Schweiß ausbrach, 
wäre es um mein Leben 
gen, ich hätte nicht mehr verzeh­
ren können.“

„Ihr habt Kost für drei vertilgt, 
Euch meinen guten Wein schtnek- 
ken lassen, und ich soll Euch da­
für noch belohnen?“ schrie die 
Frau außer sich.

„Schert Euch zum Teufel. Schalk, 
und kommt mir nicht mehr vor 
die Augen!“ Da nahm Till die Kap­
pe und ging.

Wie Till Wölfe machte
In Berlin wohnte ein reicher 

Kürschner. Der hielt viele Gesel­
len und Lehrlinge, die für ihn Pel­
ze zu AAänteln und Jacken verar­
beiten mußten.

Nun begab es sich, daß der Lan­
desfürst im Winter ein Fest mit 
Rennen und Stechen gab, zu dem 
er alle Ritter und reichen Herren 
einlud. Und da ein jeder von ih­
nen den anderen bei Hof an Pracht 
übertreffen wollte, wurden 
Kürschner viele Wolfspelze 
stellt.

Eulenspiegel ging zu dem 
se des AAeisters. Der freute 
einen neuen Gesellen zu bekom­
men. „Kannst du auch Wölfe ma-

Und 
gegan-

heim 
be-

Hau- 
sich,

chen?“ fragte er. „Oh. dafür bin 
ich bekannt“, sprach Till-.

„Dann geh nur gleich 
Arbeit. Über den Lohn 
wir später.“

„Darum ist mir nicht
AAeister. Ihr werdet ja sehe.i, wie 
tüchtig ich bin. Ich bitte Euch nur, 
mir einen besonderen Raum zu ge­
hen, damit ich bei der Arbeit nicht 
gestört werde.“

Bei einem berühmten Gesellen 
muß man wohl eine Ausnahme ma­
chen, dachte der Kürschner. Er 
wies Eulenspiegel ein Stüblein an 
und brachte ihm eine .Menge Felle.

Eulenspiegel formte kleine und 
große Wölfe aus ihnen. Füllte die 
Köpfe, Leiber und Beine mit Heu 
aus, und rief: „Meister, die 
Wölfe sind fertig!“

Neugierig auf die Kunst dieses 
Gesellen, betrat der Kürschner die. 
Werkstatt und — rang die Hän­
de. „Die teuren Pelze! Kerl, bist 
du von Sinnen?“

„Aber ich habe doch gut und ge­
nau nach Euren Worten gearbeitet. 
Ihr hießet mich — Wölfe machen. 
Hättet Ihr Pelze verlangt, hättet 
Ihr sie bekommen, und ich hätte 
Mühe gespart“, sprach Eulenspie­
gel und verließ schnell Kürschne­
rei und Stadt.

Wie Till Spott vergalt
Till wohnte mit seiner Mutter 

— der Vater war gestorben — in

an die 
sprechen

bange,

einem Haus an der Saale.
An einem Sommerabend zog er 

ein Seil vom Dachboden zum Häus­
chen am Fluß gegenüber und 
spazierte darauf hin und her. Das 
halbe Dorf lief zusammen, und Till 
amüsierte sich. Doch seine .Mutter 
hielt das Seiltanzen für eine Tor­
heit. Sie schnitt das Seil ab, und 
Till fiel ins Wasser. Alle, die da­
beistanden, lachten. Till aber sag­
te sich: Wartet nur! Wer zuletzt 
lacht, lacht am besten!

Nach einigen Tagen spannte et 
sein Seil über die Gasse und 
sprach: „He, Kinder, wollt ihr ein 
Kunststück sehen?“ „Ja! Ja!“, rie­
fen sie.

„So gebt mir schnell eure linken 
Schuhe!“

Eilig zogen die Jungen und 
Mädchen ihre Schuhe aus. Till reih­
te sie auf eine Schnur und stieg 
damit auf das Seil. „Aufgepaßt!“ 
rief er. Dann ließ er das eine En­
de des Bindfadens los und die 
Schuhe auf die Erde purzeln.

„Das ist mein Schuh!“ — „Nein! 
Mir gehört er!“ stritten die Kin­
der. Sie schimpften und rauften, 
bis auch die Alten sich in die Haa­
re gerieten.

Vier Wochen durfte Till sich im 
Dorf nicht sehen lasen; und so saß 
er still bei der AAutter in der Stu­
be.

Es war ein besonders heißer Tag. 
Die Sonne glühte am Himmel. 
Trotz der Hitze spielten viele Kin­
der im Hof. Immer wieder lief eins 
der Kinder zur Wasserleitung, um 
zu trinken. Gerade rannte ein klei­
nes AAädchen zum Wasserhain, da 
erblickte es eine große braune 
Dogge. Die Dogge trank mit Ge­
nuß das schöne kühle Wasser, das 
aus dem Hahn lief. Alan sah es ihr 
an, daß sie sehr durstig war, denn 
sie ließ sich Zeit. Das AAädclchen 
erschrack vor dem großen Hund und 
rief die anderen Kinder. Sie ka­
men herbei, doch trauten sie sich 
nicht näher — alle fürchteten sich 
vor der Dogge. Die Dogge aber 
trank seelenruhig weiter und schien 
noch lange nicht fertig zu sein. 
Die Kinder schauten der. gemäch­
lich trinkenden Dogge zu und be­
kamen dabei selber mäentigen 
Durst. Endlich hob die Dogge ihre 
Schnauze, und alle atmeten 
Jedoch zu früh. Die Dogge 
trat sich bloß die Pfoten, 
sie unschlüssig vor dem Wasser­
hahn herumtrampelte, und begann 
von neuem zu trinken. Die Kinder 
verloren schon die Geduld und 
Dshowid, genannt Jonny, rief un­
gehalten: „Die säuft uns ja das 
ganze Wasser weg!“ Die Dogge 
horchte auf, ihre Ohren beschrie­
ben kleine zierliche Halbkreise, 
und sie blickte die Kinder stra­
fend an. als wäre sie empört über 
die unhöfliche Störung.

Die Kinder stutzten und guckten 
einander schuldbewußt an. „Na al­
so“, schien die Dogge zu sagen 
und trank ungestört weiter. Da ga­
ben es die Kinder auf. Sie verzogen 
sich. Einige setzten sich auf die 
Bank und beobachteten die Dogge. 
Diese hatte scheinbar ihren Durst 
gestillt, schlapperte aber immer 
noch an dem Wasserstrahl herum. 
Endlich wendete sie den Kopf und 
trottete ein Stück von der Wasser­
leitung weg. AAit freudigem Ge­
schnatter näherten sich die Kinder 
dem Wasser. Da kehrte die Dogge 
aber um und kam gemächlich zu­
rück. Sie schnüffelte am Wasser­
strahl herum und begann wieder zu 
raufen. Nun waren die Kinder au­
ßer sich./Na so was, was die sich 
herausnimmt. wie zum Hohn! 
„Aber das ist ja kein LIund“, 
schimpfte Jonny laut, „schon eher 
ein Kamel!“ Die Dogge hatte je­
doch überraschend schnell zu En­
de getrunken. Sie seufzte tief und 
friedfertig, guckte die Kind?r mit 
einem langen mißbilligenden Blick 
an und lief zur Straße. Noch ein­
mal schaute sie sich um, bevor sie 
die Fahrbahn überquerte. Sie schien 
versöhnt zu sein. Die Kinder sa­
hen es freilich nicht mehr, denn sie 
tranken alle nacheinander, und es 
dauerte bei ihnen sogar länger als 
bei der Dogge.

Jana FRANK, 
5. Klasse

auf. 
ver- 

indem

I

Zum Kichern
Eine Abc-Schützin macht ihre 

Hausaufgabe in Mathematik.
„Wieviel sind eigentlich 

5?“ fragt sie den Bruder.
„Na, 8!“
„Das kann doch nicht 

sagt die Kleine, „4 plus 
doch schon 8!“

3 plus

sein“,
4 sind
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ßuehhartung — 2-70-84.

KORRESPONDENTENBUROS
Dshambul. Tel. 5-19-02 
Karaganda. Tei. 54-07-67 
Petropawlowsk. Tel. 6-52-26

«<t>PORHRLllA<f>T»
HHREKC 65414 

Rbixoaier exeaneRHO. xpoMe 
BOCKpecenbfl n noHeMeabHnn

, Tunorpacbna usaaTeJbCTBa 
UeJiHHorpaacKoro oÖKOMa 
KoMnapTwH KaiixcTawa

I 3axaa N« 6794 VH 01736


